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frazHorizont Potenzial
Der Historiker und Mittel-
schullehrer Markus Späth-
Walter ist seit April dieses
Jahres Präsident der SP
des Bezirks Andelfingen.
Die SP im Weinland – keine
einfache Geschichte in die-
ser SVP-dominierten Regi-
on. Aber die SP habe Po-
tenzial, sagt Späth.

Aufbruch am
Rheinfall?
Mit dem Erwerb des Laufen-
areals eröffnet sich der Ge-
meinde Neuhausen eine echte
Chance, um dem Rheinfall-
Tourismus neue Impulse zu ge-
ben. In einem «Masterplan»
wurden die Anregungen aus
der Bevölkerung zusammenge-
fasst und präsentiert. Einige
der Projekte wecken Neugier-
de, das Meiste muss allerdings
noch erdauert werden.
(Foto: Peter Pfister)

Ihre Vertrauensgarage in Neuhausen

Zollstrasse 92
✆ 052 672 14 00
Zuverlässig seit 1970

Ihre offizielle
Chrysler-Jeep-Vertretung

Nach dem Verzicht der
Thurgauer Regierung auf
eine Umzonung: Das ge-
plante Thermalbad unter
Diessenhofens schönstem
Horizont ist hinfällig ge-
worden. Was der Stadtam-
mann, der Naturschutz und
die Bürgerbewegung dazu
sagen.

• Maria Solheim: Die nor-
wegische Pop-Prinzessin
spielt in der Kirche Lohn
• «Wächter der Nacht»:
Hier fliesst mehr Blut als
Wodka
• Andrew Kendrick und Ni-
klaus Leu lassen die Saiten
klingen
• Harry Potter, Band 6
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Kein Verdikt für Privatisierungen

Am Wochenende hatten die
Stimmberechtigten des Kantons
die einmalige Chance, das Rad
der Privatisierungen noch
einmal zurückzudrehen. Nach-
dem im Zuge des Elektrizitäts-
gesetzes vor fünf Jahren aus
dem öffentlich-rechtlichen Elek-
trizitätswerk des Kantons eine
Aktiengesellschaft wurde, wit-
terten die Kritiker nach dem um-
strittenen Verkauf von 25 Pro-
zent des Aktienkapitals an die
Axpo durch den Regierungsrat
eine letzte Gelegenheit, um das
verlorene Terrain zurückzuge-
winnen. Zuerst war es die SP mit
der Initiative «EKS-Verkauf
vors Volk», dann folgte FDP-
Kantonsrat Gerold Meier, der
mit seiner «EKS zurück an den
Kanton»-Initiative eine radika-
le Umkehr forderte. Die Stimm-
berechtigten haben am Wochen-
ende beiden Anliegen eine ziem-

lich deutliche Abfuhr erteilt. Mit
gerade einmal 39 Prozent Ja-
Stimmen konnte Gerold Meier
in keiner Gemeinde obenaus
schwingen, die SP-Initiative
schaffte immerhin in Schaffhau-
sen und Buchberg knappe Mehr-
heiten.

Lässt sich aus dem deutlichen
Ergebnis eine Zustimmung zu
weiteren Privatisierungen able-
sen? Wohl kaum. Eher ist anzu-
nehmen, dass bei der Mehrzahl
der Stimmenden nicht nur die
rechtlichen und finanziellen Un-
wägbarkeiten eines Rückkaufs
der EKS-Aktien Unbehagen
ausgelöst haben. Ebenso sehr
missfiel ihnen wohl das Hüst und
Hott, das mit der Rückumwand-
lung des Elektrizitätswerks in
eine kantonale Institution ver-
bunden gewesen wäre. Auch als
Befürworter der beiden Initiati-
ven kann man einräumen, dass
der Regierungsrat mit der An-
nahme der Meierschen Initiative
in Sachen Entscheidungssicher-
heit sicher nicht gestärkt worden
wäre. Das klare Ergebnis lässt
indes nicht den Umkehrschluss
zu, die Stimmberechtigten wür-
den heute zu einer Umwandlung
des EKS in eine AG ebenso deut-
lich zustimmen, wie sie die Initi-
ativen abgelehnt haben. Die

2001 von Schaffhausen und
Neuhausen nicht weniger deut-
lich ausgesprochene Abfuhr an
eine Privatisierung der Städti-
schen Werke würde heute keinen
Deut anders ausfallen. Möglich,
dass in der Diskussion um die
Rückumwandlung die Aufmerk-
samkeit für die SP-Initiative und
deren gemässigte, auf mehr De-
mokratie ausgerichtete Stoss-
richtung verloren gegangen ist.
Für die Initianten gilt es künftig
einfach wieder, den Privatisie-
rungsgelüsten der bürgerlichen
Parteien von Beginn weg Wider-
stand zu leisten, um nicht später
erneut erfolglos erklären zu
müssen, weshalb der Karren
nachträglich gedreht werden
muss.

Offen bleibt im Lichte des Ab-
stimmungsergebnisses übrigens,
wie die von allen Seiten postu-
lierte Vereinigung der beiden
Werke weitergetrieben werden
kann. Unter den am Sonntag ze-
mentierten Voraussetzungen
bleibt zur Erreichung dieses
Ziels eigentlich nur noch eine
Option: Die öffentlich-rechtli-
chen städtischen Werke über-
nehmen dereinst die Aktien-
mehrheit der EKS AG. Umge-
kehrt ist das Ziel rechtlich nicht
zu erreichen.

Peter Hunziker
zur Ablehnung
der EKS-
Initiativen.
(vgl. Seite 22)
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Diessenhofen: Thermalbad in Schutzzone wird nicht gebaut

Katharinental und der gerettete Horizont
Der Stadtrat ist enttäuscht,

die Mitglieder der Vereinigung

«Pro Rheinlandschaft Dies-

senhofen» atmen auf: Mit sei-

nem Entscheid, dem Kantons-

rat keine Änderung des Richt-

plans zu beantragen, gibt der

Thurgauer Regierungsrat das

geplante Erlebnisbad mitten

in der Landschaftsschutzzone

beim Katharinental auf. Der

schöne Horizont zwischen

tausendjähriger Scheune und

Kloster ist gerettet.

PRAXEDIS KASPAR

Es bedauert auch der Regie-
rungsrat, aber alles was Recht
ist: Da es keinen Sinn habe, ein
langwieriges juristisches Verfah-
ren ohne Aussicht auf Erfolg in
Gang zu setzen, sieht er davon
ab, dem Parlament eine Ände-
rung des Richtplans für die kan-
tonseigene Grossparzelle  zu be-
antragen. Damit sind Werner Wi-
ckers und Walter Sommers Ther-
malbadträume mitten in der
BLN-Schutzzone und ausser-
halb der Bauzone zu Schaum
geworden, der Stadtammann
und der Investor müssen sich
übergeordnetem Recht beugen,
zur Ordnung gerufen vom Gut-
achten der eidgenössischen Na-
tur- und Heimatschutzkommis-
sion ENHK zuhanden der Re-
gierung. Aber auch die kantona-
len Behörden, die sich mit Pla-
nung und Landschaftsschutz be-
fassen, hatten sich dezidiert ge-
gen das 25-Millionen-Projekt
mit Therme, Saunawelt, Erleb-
nisbad und Rutschbahn in den
Rhein mitten im gesetzlich ge-
schützten Gebiet ausgespro-
chen.

Einzig die Wirtschaftsförde-
rung war dafür und errechnete
gar einen Umsatz von 235 Milli-
onen Franken für die ersten
zehn Betriebsjahre.

Stadtammann Walter Sommer

verhehlte in seiner schriftlichen
Stellungnahme seine Enttäu-
schung nicht und scheute auch
nicht vor Schuldzuweisung zu-
rück: «Der Stadtrat will Dies-
senhofen vorwärts bringen,
stellt aber fest, dass einzelne
Fachexperten ein bedeutendes
Projekt in einer sehr frühen
Phase zunichte machen kön-
nen.» Mit dem «einzelnen Fach-
experten» ist wohl Herbert Bühl
gemeint, der als Präsident der
Natur- und Heimatschutzkom-
mission verantwortlich zeichnet
für das Gutachten, das dem Re-
gierungsrat den Goût auf eine
Änderung des Richtplans ge-
nommen hat. Die Kommission
war, wie Bühl in einer Stellung-
nahme zuhanden der «az» be-
kräftigt, zu folgendem Schluss
gekommen: «Die ENHK hat bei
ihren Gutachten jeweils Mass zu
nehmen an den geltenden Vor-
schriften des Natur- und Hei-
matschutzgesetzes. Das gesetz-
liche Ziel ist die ungeschmälerte
Erhaltung der BLN-Objekte
und der ISOS-Objekte. Im Fall
Diessenhofen befindet sich die
Klosteranlage samt Umgebung
im ISOS, und zudem liegt die
Rheinuferlandschaft in einem
BLN-Objekt . Mit dem geplan-
ten Bad samt Fun-Teil und etli-

chen Rutschbahnen von der Ter-
rasse, auf welcher die ebenfalls
geschützte Scheune steht, zum
Rhein hinunter hätte man dem
Gebiet einen Rummelplatzcha-
rakter verliehen. Und das un-
mittelbar neben einer Kloster-
anlage, zu deren historischer
Bedeutung gerade auch die Stil-
le gehört. Zudem wäre der heu-
te freie Raum rund um das Klos-
ter mit dem Solitärbau der
Scheune zerstört worden. Das
hat die Kommission als schwer-
wiegende Beeinträchtigung
qualifiziert und ist deshalb zu
einer negativen Beurteilung ge-
kommen. Die Thurgauer Regie-
rung als die entscheidende Be-
hörde hat dies trotz Lamento of-
fenbar ebenso gesehen, was ich
sehr schätze.»

UND WEITER?

Walter Sommer, ebenfalls um
eine Stellungnahme zu den
neuesten Entwicklungen gebe-
ten, will den Traum vom Bad
noch nicht aufgeben, konnte
aber offenbar noch nicht klären,
ob Investor Werner Wicker bei
der Stange bleibt: Der deutsche
Bäderkönig weilt gegenwärtig
in Indien in den Ferien; es haben
noch keine Gespräche stattge-

funden. Ausserhalb der ge-
schützten Zone, eher gegen
Westen, könnte Sommer sich
ein Thermalbad trotz aller Un-
wägbarkeiten schon vorstellen.
Und auch andere Investoren,
warum nicht, wenn es denn nö-
tig würde.

Bruno Scheurer, Vizepräsident
des Vereins Pro Rheinlandschaft
Diessenhofen, denkt nicht dar-
an, seinen und seiner Mitstrei-
tenden Verein aufzulösen. Da
gibt es schliesslich noch Vorha-
ben wie den Golfplatz oder die
Schaffhauser Ostumfahrung, die
dereinst einen Einsatz lohnen
könnten. Gegen ein Thermalbad
sei man übrigens nicht a priori:
Sollten andere Standorte inner-
halb konformer Zonen geprüft
werden, sei man gewiss nicht
von vornherein ablehnend. In
Bezug auf das gescheiterte Pro-
jekt gibt er zu bedenken, dass
Ämter und ENHK nur den ge-
setzlichen Grundlagen gefolgt
seien, die über Jahrzehnte von
Kanton und Bund erarbeitet
und von Volk und Ständen abge-
segnet worden seien. Vom Stadt-
rat Diessenhofen erwarte man
in Zukunft mehr Sensibilität
und Gesamtschau und weniger
Vertretung von Einzelinteres-
sen.

Unverstellt in alter Schönheit: die tausendjährige Scheune beim Katharinental.   (Foto: Peter Pfister)
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«Die SP hat im Weinland noch viel Potenzial»
az Markus Späth-Walter, eine
eher kleine SP im Weinland ist
umzingelt von einer grossen
SVP-Mehrheit. Was reizt Sie am
Amt des Präsidenten der SP des
Bezirks Andelfingen?
Markus Späth-Walter Gerade
dieses Umzingeltsein, wie Sie
das nennen, hat mich gereizt.
Allerdings glaube ich, dass man
diese SVP-Mehrheit auch über-
schätzt. Wir müssen nur an das
letzte Wochenende an die Ab-
stimmung über die Erweiterung
der Personenfreizügigkeit den-
ken, da wurde in Feuerthalen,
Flurlingen, Uhwiesen und Dach-
sen, aber auch in Rheinau und
Andelfingen ein solides Ja er-
reicht. Bei den Kantons- und
Nationalratswahlen kommen
wir in diesen Gemeinden auf
etwa die gleichen Resultate wie
die SP Schaffhausen, also auf 25
bis über 30 Prozent Stimmenan-
teil. Das wird natürlich von den
übrigen Teilen des Bezirks ein
wenig relativiert. Trotzdem dür-
fen wir durchaus selbstbewusst
festhalten, dass wir deutlich
stärker sind, als dies von aussen

häufig wahrgenommen wird.
Die grosse und treue Wähler-
schaft stellt ein gewaltiges Po-
tenzial dar, das wir auf der Ebe-
ne der Gemeindepolitik
allerdings bisher noch nicht op-
timal nutzen können.

Weinland: Hübsche kleine Dör-
fer, manche noch richtige Bau-
erndörfer, andere Schlafdörfer
der Pendlerinnen und Pendler.
Wo liegen hier die politischen
Ansatzpunkte für Ihre Partei?
Es gab in den letzten Jahren
immer mehr Neuzuzüger, man
muss nur mal schauen, wie
beispielsweise Dachsen und Uh-
wiesen gewachsen sind. Unter
diesen Neuzuzügern gibt es vie-
le SP-Wählerinnen und -Wäh-
ler. Sie sind gut situiert, gehören
soziologisch zur Mittelschicht
und sind in sozialen und/oder
intellektuellen Berufen tätig.
Das erklärt mir, warum zum
Beispiel Dachsen eine recht star-
ke SP-Wählerschaft hat. Daher
ist es erstaunlich, dass unsere
Themen, die linken Themen, im
Weinland sehr schlecht vertre-

ten sind, angesichts des Potenzi-
als der linken Seite. Dass es uns
bisher noch zu wenig gelungen
ist, unter ihnen auch neue Mit-
glieder zu gewinnen, ist ein
Manko, gleichzeitig aber auch
eine Aufgabe für die Zukunft.

Gibt es die eher älteren Vertre-
ter der klassischen Arbeitneh-
merschaft im Weinland noch?
Oder wählen die heute die
SVP?
Wir haben in der SP diese Mit-
glieder noch, gerade in Feu-
erthalen, aber das Durch-
schnittsalter dieser Gruppe in
der Partei ist deutlich über 70
Jahre. Das sind die klassischen
SP-Mitglieder, die früher bei GF
gearbeitet haben und in der Ge-
werkschaft engagiert waren. Sie
sind noch bei uns, wir haben sie
sehr lieb, und die Sektionen tra-
gen in ihrer Programmgestal-

tung gerade auch den Ältern
Sorge. Aber es ist nicht wegzu-
diskutieren: Sie sterben uns
langsam weg, das ist ein grosser
Verlust, weil sie ausserordent-
lich interessante Menschen mit
spannenden Biografien sind.
Aber aus diesem sozialen Be-
reich kommt nichts mehr nach.
Allerdings ist dies ja praktisch
überall so in der Schweiz. Die
heutigen Arbeiter haben ja als
Ausländer meistens gar kein
Stimmrecht bei uns.

Stichwort Benken und Nagra:
Wie engagiert sich die SP? Kön-
nen Sie bei einer Kampagne ge-
gen einen Standortentscheid
mitmachen, bei der gute Finan-
zen gefragt sind?
Mit Kantonsrätin Käthi Furrer
und Peter Weiller gibt es ganz
enge personelle Verflechtungen
zwischen der SP und dem Wi-
derstand gegen das Endlager.
Beide sitzen im SP-Bezirksvor-
stand und sind führend bei Klar
Schweiz engagiert. Dort wird
der Widerstand koordiniert, und
da gibt es zur SP keine Differen-

«Eine vierspurige
A4 ist unsinnig»

Seit diesem Jahr ist der
Historiker und
Gymnasiallehrer
Markus Späth-Walter
Präsident der SP des
Bezirks Andelfingen.
(Foto: Peter Pfister)
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Markus
Späth
Seit dem Frühling die-
ses Jahres ist Markus
Späth-Walter der neue
Präsident der SP des
Bezirks Andelfingen –
eine beinahe steile
Karriere für jeman-
den, der erst vor etwa
fünf Jahren in die So-
zialdemokratische Par-
tei eingetreten ist. Das
geschah nach einem
langen Prozess, der
viel mit seinem Enga-
gement in der Jugend-
politik zu tun hatte.
Bis 1995 leitete er ge-
meinsam mit der da-
maligen SP-National-
rätin Ursula Hafner-
Meister die Eidgenös-
sische Jugendkommis-
sion.

Markus Späth hat
die Schulen in Schaff-
hausen bis zur Kan-
tonsschule absolviert.
Der studierte Histori-
ker arbeitet als Lehrer
für Geschichte sowie
Wirtschaft und Recht
an der Kantonsschule
Zürcher Unterland in
Bülach. Er hat For-
schungsbeiträge zur
Schaffhauser Agrarge-
schichte des 18. Jahr-
hunderts und zur Ent-
wicklung der katholi-
schen Diaspora im
19. Jahrhundert publi-
ziert. Späth war Pro-
jektleiter und Redak-
tionsmitglied der drei-
bändigen «Schaffhau-
ser Kantonsgeschichte
des 19. und 20. Jahr-
hunderts» und darin
Ko-Autor des Kapitels
«Bildung». Nach Ab-
schluss dieser Arbeit
hatte er dann Zeit für
die SP. Der 52-jährige
Markus Späth ist ver-
heiratet und Vater von
drei Kindern. Er
wohnt mit seiner Fa-
milie in Feuerthalen.
(ha.)

zen. Wir sind ganz klar auf der Sei-
te derer, die sagen, dieses Endla-
ger wollen wir bei uns nicht. Man
kann allenfalls darüber reden,
wenn Alternativen zu Benken se-
riös abgeklärt worden sind, und
wenn endgültig entschieden ist,
dass wir aus der Atomenergie aus-
steigen.

Stichwort vierspurig ausgebaute
A4 zwischen Schaffhausen und
Winterthur: Wo steht hier Ihre Par-
tei?
Ich muss zurückblenden. Die heu-
te dank konsequenter Fahrspur-
trennung sicherer gewordene
zweispurige Autostrasse geht we-
sentlich auf politische Vorstösse
von Käthi Furrer zurück, übrigens
gegen den erbitterten Widerstand
der Bürgerlichen, für die offenbar
das Schlimmste ist, wenn man auf
einer so langen Strecke nicht über-
holen kann. In der Frage, ob die A4
vierspurig werden soll, gibt es
noch keine Parteimeinung. Ich
persönlich finde es unsinnig, eine
vierspurige Autobahn bis Andel-
fingen zu bauen, wenn die freisin-
nige Baudirektorin Dorothee
Fierz gleichzeitig sagt, eine Weiter-
führung der vierspurigen A4 bis an
den Anschluss Winterthur komme
nicht in Frage. Das ist eine Vogel-
Strauss-Politik. So wird der Fla-
schenhals einfach auf das Teilstück
südlich der Thur verlegt. Das kann
es ja nicht sein. Der ausgebaute
Bareggtunnel hat uns dieser Tage
den Beweis erbracht: Neue Stras-
sen ziehen mehr Verkehr an – und
das massiv. Wenn es sich zeigen
würde, dass die Region Schaffhau-
sen im Verkehr ertrinkt oder wir in
Feuerthalen wieder die Situation
erleben, die wir vor der Eröffnung
des A4-Tunnels hatten, dann müs-
sen wir offen sein, um neue Lö-
sungen zu evaluieren, aber sicher
nicht mit einer Brücke über den
Schaaren.

Setzt sich die SP für den Doppel-
spurausbau der Bahnlinie Schaff-
hausen–Winterthur ein?
Wir sind froh, dass wir immerhin
den hinkenden Halbstundentakt
haben. Das hat man ja zu meinem
grossen Ärger von Schaffhausen
nach Zürich über Bülach noch
nicht fertig gebracht. Das ist mei-
ner Meinung nach die ganz grosse
Lücke im Verkehrsangebot, denn
das ist für die Feuerthaler und

Flurlinger wichtiger als die Verbin-
dung über Winterthur. Dass sich
Schaffhausen nicht schon von An-
fang an dem Zürcher S-Bahn-Sys-
tem angeschlossen hat wie die üb-
rigen Nachbarkantone, hat sich
längst als Schildbürgerstreich er-
wiesen. Das scheint ja jetzt end-
lich auf gutem Weg zu sein, aber
wir müssen dranbleiben, dass der
nötige Ausbau der Linie nach
Bülach nicht wieder irgendwel-
chen Sparhysterien zum Opfer
fällt.

In wie vielen Gemeinden des
Weinlandes ist die SP in den Be-
hörden vertreten?
In Marthalen ist ein SP-Vertreter
im Gemeinderat. In Feuerthalen
sitzt ein Sympathisant in der Exe-
kutive. In Dachsen stellen wir den
Schulpräsidenten. In Uhwiesen ist
ein Mitglied der Schulbehörde in
der SP. Aber dann hat es sich
schon bald. Wenn sich aber heute
gute Leute der SP zur Verfügung
stellen, werden sie auch gewählt.
Das war vor 10, 15 Jahren
vielleicht anders. Unser Problem
ist heute – wenn ich die Lage rich-
tig analysiere, dass wir nicht genü-
gend gute Leute überzeugen kön-
nen, sich für die Kommunalpolitik
zur Verfügung zu stellen. Wie ein-
gangs erwähnt: Wir sind stark im

Wähleranteil, aber leider zu we-
nig bei den Mitgliedschaften. Die
SP-Sektionen im Bezirk Andelfin-
gen sind eher klein, mit zu einem
Teil recht hohen Durchschnittsal-
tern. Wir müssen unbedingt versu-
chen, neue Mitglieder zu gewin-
nen. Meine Hoffnung ist, dass man
neue Leute im Hinblick auf kom-
munale Ämter überzeugen kann.
Jungen Eltern kann es ja nicht egal
sein, wer in der Schulbehörde ih-
rer Gemeinde sitzt. Wir versuchen
eine solche Überzeugungsarbeit
im Hinblick auf die Kommunal-
wahlen im Februar des kommen-
den Jahres.

Wie ist Ihr Einfluss als Bezirks-
sektion in der grossen SP des Kan-
tons Zürich?
Der Einfluss ist marginal. Das mer-
ken wir dann schmerzlich, wenn
wir aus unserem Bezirk eine gute,
interessante Kandidatur auf der
SP-Nationalratsliste auf einem
aussichtsreichen Platz positionie-
ren möchten. Die starken, grossen
städtischen Sektionen machen
dann ihr ganzes Gewicht geltend –
zu Lasten der Landgebiete. Das
kann man kaum verhindern und
zeigt, dass wir ein relativ geringes
Gewicht haben. Dabei stehen wir
von der Anzahl Mitglieder pro
Einwohner aus beurteilt gar nicht
schlecht da; aber verglichen mit
Winterthur oder der Stadt Zürich
sind wir natürlich kleine Fische.

Markus Späth moderiert am 20-Jahre-Jubiliäum von «Radiisli», der SP-
Zeitung im Weinland, das Gespräch zwischen SPS-Präsident Hans-Jürg
Fehr und Kabarettist Reto Schlatter.       (Foto: Peter Pfister)

«Unsere Sektionen
sind eher klein»

INTERVIEW: BEA HAUSER
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Hallauer
Herbstumzüge
Sonntag, 2. Oktober und 9. Oktober

Umzugsmotto: «Bä üüs dihaam!» 
Sonntag, 2. Oktober: 4. Geburtstag des
Schaffhauser Blauburgunderlandes 

Programm (ab 10 Uhr):
– Prachtvoller Festumzug (ab 14 Uhr)
– Kellerbeizli sind geöffnet
– Winzer laden zur Weindegustation
– Besichtigung der Rimuss- und Wein-

kellerei Rahm, mit Gratis-Degustation,
Bilderausstellung «Blauburgunder»

– «Wiigarte» vom Blauburgunderland
– Pferdefuhrwerkfahrten
– Einzigartige Kinderstrasse
– Zahlreiche Platzkonzerte
– Kantonales Weinbaumuseum 

Eintritt: CHF 8.– (Umzug inkl. Museum)

Wilchinger
Herbstsonntag
Sonntag, 2. Oktober 2005

Motto: «E rundi Sach!»

Programm (ab 11 Uhr):
– Kellerwirtschaften
– Weindegustationen
– Pferdefuhrwerkfahrten
– Kinderspielplatz
– Musikkapellen
– Herbstspezialitäten und Sauser
– Ortsmuseum

Eintritt: frei, Abzeichenverkauf

Gächlinger 
Herbstfest
Sonntag, 2. Oktober 2005

Ausstellung «Stee – Sta – Stei»
(geöffnet ab 10.30 Uhr)

Programm (ab 11 Uhr):
– Beizenbetrieb
– Kaffeestube
– Weindegustation
– Musik, Bands
– Kinderspielplatz
– Backwarenstand

Eintritt: frei, 
Abzeichen-
verkauf

Blauburgunderland
Schaffhauser

8./9. Oktober: Osterfinger Trottenfest
Weiteres Herbstfest im Schaffhauser Blauburgunderland:
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Wie kommen die Eintritte fürs Museum zu Allerheil igen an?

Eintrittsgeld wird anstandslos gezahlt
Seit Anfang des Jahres zahlen

Erwachsene, die nicht einem

museumsnahen Verein ange-

hören, neun Franken Eintritt

ins Museum zu Allerheiligen.

Daran musste man sich in

Schaffhausen erst gewöhnen.

Der für 2005 budgetierte Be-

trag von 98‘000 Franken wird

allerdings nicht erreicht wer-

den.

Jahres. Dass die Einnahmen ge-
ringer als erwartet waren, liege
aber nicht in erster Linie daran,
dass das Museum einen Besu-
cherrückgang zu verzeichnen
hätte, sondern daran, dass die
Zahl derer, die weiterhin kos-
tenlosen Eintritt geniessen,
grösser als angenommen sei,
meinte Feurer. Wer
beispielsweise Mitglied des
Kunstvereins oder des Histori-
schen Vereins ist, besucht das
Museum weiterhin kostenlos.

Die Einnahmen von Januar
bis August betrugen 30‘236
Franken. Dazu kommen noch
Einnahmen aus Führungen und
der Beitrag des Museumsver-
eins. «Die effektiven Eintritts-
einnahmen 2005 werden zwar
geringer ausfallen als angenom-
men, aber ihre Einführung für
den Besuch der Dauerausstel-
lungen bringt immerhin Mehr-
einnahmen von 30‘000 bis
50‘000 Franken oder drei- bis
viermal so viel wie bisher», sag-
te Stadtrat Feurer.

LEICHTER RÜCKGANG

Im Jahr 2002 besuchten 26’066
Personen das Museum, im Jahr
2003 schon 30‘282, und die Be-
sucherzahl im Jahr 2004 betrug
32‘827 Personen. Gemäss Tho-
mas Feurer besuchten in diesem

Jahr bis Ende August 17‘430
Leute das Museum. «Allerdings
folgen die traditionell starken
Frequenzen in den letzten vier
Monaten des Jahres», erklärte
der Museumsreferent. Im direk-
ten Monatsvergleich zeige sich
ein leichter Rückgang von 3,5
Prozent, meinte er. Dieser
könnte allenfalls mit dem Ein-
trittspreis in Verbindung ge-
bracht werden, er liege aber
auch im langjährigen Streube-
reich. «Für schlüssige Antwor-
ten ist die Beobachtungsfrist si-
cher noch zu kurz», fand Tho-
mas Feurer.

Hat der Stadtrat die Eintritts-
preise eigentlich auf Druck der
bürgerlichen Fraktionen im
Grossen Stadtrat eingeführt?
Zur Erinnerung: Im April 2003
lehnte der Grosse Stadtrat zwei
Motionen von Christian Meister
(SVP) ab. Die eine verlangte,
dass die Stadt für die beiden In-
stitutionen Museum zu Allerhei-
ligen und Munot und die andere
Eintritt für die Stadtbibliothek
verlangen soll. Nur gerade die
SVP und EDU-Mann Sutter
stimmten für die Vorstösse, die
mit einer Dreiviertelsmehrheit
aus SP, ÖBS/EVP, CVP und FDP
bachab geschickt wurden. Die
Sache mit den Eintritten fürs
Museum schien vom Tisch ...

Im Januar 2005 erfuhr dann

die leicht überraschte Öffent-
lichkeit, dass als eines der letz-
ten Schweizer Häuser dieser
Grösse das Museum seit Jahres-
beginn ein Eintrittsgeld erhebt.
Natürlich war das budgetiert im
Voranschlag 2005. Das gab in
der Budgetdebatte des Grossen
Stadtrats vom 7. Dezember
2004 zu reden. Ein Streichungs-
antrag der SP wurde mit 30 zu
11 Stimmen abgelehnt. Die Sa-
che war politisch gelaufen. «Das
Museum und das Kulturreferat
haben sich nie gegen die  Ein-
führung eines Eintrittspreises
gewehrt», stellte Stadtrat Feuer
klar.

An der Museumskasse kom-
me es sehr selten vor, dass Besu-
cherinnen oder Besucher
wieder umkehren, weil sie nicht
bereit seien, einen Eintritt zu
bezahlen, wusste Feurer. Am
ehesten störten sich Einheimi-
sche an der neuen Praxis, wenn
sie nur schnell mit ein paar Be-
gleitern beispielsweise dem
Kesslerloch einen Besuch ab-
statten wollen. Thomas Feurer
meinte: «Wir haben mit gewis-
sen Reaktionen rechnen müs-
sen.» Es brauche nun etwas
Zeit, bis man sich mit der neuen
Situation angefreundet habe.
Und: «Wir sind davon über-
zeugt, dass in wenigen Jahren
niemand mehr davon spricht.»

BEA HAUSER

Kürzlich bei einem Besuch in
der Fondation Van Gogh in Ar-
les: Ohne mit der Wimper zu zu-
cken, bezahlte man sieben Euro
(10.50 Franken) für Picassos
Ausstellung «Les Arlésiennes».
Zehn bis fünfzehn Franken Ein-
tritt für grosse Kunstausstellun-
gen sind in Europa keine Selten-
heit. Die grandiose, grosse Tate
Modern in London allerdings
kann man gratis und franko be-
suchen. Das war im
vergleichsweise winzigen Mehr-
spartenmuseum zu Allerheili-
gen in Schaffhausen bis Ende
2004 auch so; seither muss Ein-
tritt bezahlt werden: Neun Fran-
ken für Erwachsene und fünf
Franken für Leute mit Ermässi-
gungen (Legi, AHV). Jugendli-
che bis 16 Jahren und Kinder
und Schulklassen aus dem Kan-
ton kommen weiterhin gratis ins
Museum.

WENIGER BUDGETIERT

Stadtrat und Grosser Stadtrat
setzten im Budget 2005 98‘000
Franken für Museumseintritte
ein. Im Voranschlag für das kom-
mende Jahr sind es nur noch
52‘000 Franken. Warum diese
Reduktion? Museumsreferent
Thomas Feurer erklärte der
«az» auf Anfrage, der für das
Jahr 2006 budgetierte Betrag
basiere auf den hochgerechne-
ten Erfahrungen des laufenden

Seit Anfang des
Jahres die
Realität:
Marlies Stöbi
vom
Besucherservice
verkauft einen
Museumseintritt.
(Foto: Peter
Pfister)



Ich wünsche mehr Hausideen.

Vorname

Name

Strasse

PLZ/Ort

Telefon

Grundstück vorhanden?        ja          nein

PI
C

/2
KC

Frau        Herr

SWISSHAUS, St. Jakob-Strasse 21, 9004 St.Gallen
Telefax 0800 800 895 

info@swisshaus.ch
www.swisshaus.ch

Tel. 0800 800 897
St. Gallen, Bern, Lenzburg, Hochdorf

So schön kann
Bauen sein!

CHF 305 500.–
schlüsselfertig inkl. Keller

Der Preis ist heiss!
An zentraler Lage, Nähe Schule 
und Einkaufsmöglichkeiten 
vermieten wir nach Vereinbarung 
eine helle, geräumige

Die Liegenschafter AG
Postfach 8306 Brüttisellen
www.liegenschafter.ch

Neue, grosse Küche / neues Bad/
WC, Parkett-/Laminatböden
Keller- und Estrichabteil

Rufen Sie uns an für einen 
Besichtigungstermin!

Tel. 044 805 93 46
Andrea-Franco Gaudenzi
andrea.gaudenzi@liegenschafter.ch 

4-Zimmerwohnung
mit grossem Balkon
Mietzins Fr. 1130.– inkl NK 

Th
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ng
en

S
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fh

au
se

n Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

Wir vermieten per sofort/nach
Vereinbarung, an der Vorstadt
40/42, gemütliche Altstadt-
wohnung auf 2 Ebenen,
Wohn-/Esszimmer, Küche,
Dusche/WC. Kein Parkplatz.

2  Zi-Mais.-Wohnung
1015 CHF/Mt., inkl.

S
ch

af
fh

au
se

n Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

Wir vermieten per sofort/nach
Vereinbarung, an der Nord-
strasse 58, gemütliche Woh-
nung mit Parkett, Cheminée,
Balkon, Küche mit üblichem
Komfort, Bad/WC.

41/2-Zi.-Wohnung
1606 CHF/Mt., inkl.

Regimo Zürich
Immobiliendienstleistungen

Wohnen in grüner Umgebung

An der Winkelriedstr. 10 in
Schaffhausen vermieten wir eine

41⁄2-Zi-Wohnung (3. OG) Fr. 1'390.–
inkl. NK
per sofort oder nach Vereinbarung

– Parkett im Wohn- u.
Esszimmerbereich,

– Linol in den Zimmern, sonniger
Balkon.

Interesse? Schnell die Tel. Nr.
052 625 34 39 wählen und sich von
unserer Hauswartin, Frau Schläpfer
informieren lassen.

Regimo Zürich AG
Hohlstrasse 536, 8048 Zürich
www.regimo.ch

ImmobilienStellen

61/2-Zimmer-Wohnung (160 m2)
Rheinstrasse 84 in Neuhausen

Grosse Räume, Dreifamilienhaus, grosse
Terrasse, Parkettboden, neues Bad,
ganze Wohnung neu gestrichen, Schall-
fenster, Blick auf den Rhein.

Mietzins: Fr. 1750.– exkl.,
frei ab sofort.

Trybol AG, Telefon 052 672 23 21

Kanton Schaffhausen
Ausländeramt

Wir suchen für unsere Amtsstelle mit einem motivierten
Team eine/n neue/n Kollegen/Kollegin als

Sachbearbeiterin/Sachbearbeiter
Asylwesen/Vollzug (100 %)

Ihr Antrittsdatum
1. Januar 2006 oder nach Vereinbarung

Ihr Aufgabenbereich
• Befragung der durch den Bund zugewiesenen Asyl

Suchenden
• Administration der dem Kanton zugewiesenen Asyl

Suchenden
• administrative Arbeiten im Vollzug für ausländische Per-

sonen nach Beendigung ihres Aufenthaltes in der
Schweiz

• Bearbeitung von Polizei- und Gerichtsakten
• die Erteilung von Auskünften am Schalter und Telefon

Ihr Profil
• kaufmännische oder ähnliche Ausbildung
• exakte Arbeitsweise
• EDV-Kenntnisse
• belastbar, flexibel, zuverlässig, teamfähig
• effiziente und kundenfreundliche Arbeitsweise
• Fremdsprachenkenntnisse und Verwaltungserfahrung

sind von Vorteil

Wir bieten Ihnen eine interessante Tätigkeit, eine sorgfältige
Einarbeitung und eine angemessene Besoldung im Rah-
men der kantonalen Bestimmungen.

Gerne erwarten wir Ihre Bewerbung mit den üblichen Unter-
lagen bis zum 10. Oktober 2005 an die Leiterin des kantona-
len Ausländeramtes, Frau Renata Rendl, Postfach, 8201
Schaffhausen, die Ihnen auch gerne weitere Auskünfte
erteilt. (Telefon: 052 632 74 75 / Mail: renata.rendl@ktsh.ch)

Suche

Heimarbeit
Ich erledige Ihre Schreibarbeiten
wie Offerten, Rechnungen, Berichte usw.

Telefon 079 733 33 26

DORFKERN HERBLINGEN
An der Schlossstrasse vermieten
wir per 1. Dezember 2005 sonnig
gelegene

3   -ZIMMERWOHNUNG
Die Wohnung befindet sich in
einem 2-Familienhaus im 1. OG,
kein Balkon, Mitbenützung des
Gartensitzplatzes. Sie verfügt über
moderne Küche, Dusche / WC,
Wohnen mit Cheminée-Ofen.
Miete inkl. NK Fr. 900.--,

Auskünfte Tel. G. 052 632 53 42

1/2
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Die grösste Schaffhauser Druckerei kämpft mit erheblichen Schwierigkeiten

Wird Meier Waser mit Huber fusioniert?
Einst war sie das Flaggschiff

des Schaffhauser Druckge-

werbes, die «Meierei». Jetzt

steht die grösste Akzidenz-

druckerei in der Region vor

der Schliessung oder einer er-

neuten Fusion.

BERNHARD OTT

Genaues weiss man noch nicht.
Seit dem Sommer kursieren Ge-
rüchte, dass das seit 2004 ge-
meinsam von Meier und «Tame-
dia» in Feuerthalen betriebene
Unternehmen Meier Waser in
Schieflage geraten sei und
demnächst zwischen einem
Viertel und einem Drittel der
Arbeitsplätze abbauen müsse.
Neue Nahrung haben diese Ge-
rüchte durch den Verkauf der
Druckerei Huber in Frauenfeld
bzw. der «Thurgauer Zeitung»
an die «Tamedia» bekommen.
Die «Tamedia» besitzt unter an-
derem den «Tages-Anzeiger».

Nun besteht die Möglichkeit,
dass das Fusionsprodukt Meier
Waser erneut fusioniert, und
zwar mit der jetzt ganz der
«Tamedia» gehörenden Dru-
ckerei Huber. Wie viele Arbeits-
plätze dabei verloren gehen
werden und ob in Feuerthalen
noch ein Teil des Unternehmens
erhalten bleibt, das ist gegen-
wärtig noch ungewiss. Klar ist
nur: Ein neuer, schmerzlicher
Aderlass steht bevor. Definitive
Beschlüsse sind dem Personal
erst für Mitte Oktober in Aus-
sicht gestellt worden. Bis zu die-
sem Zeitpunkt muss jede Mitar-
beiterin und jeder Mitarbeiter
von Meier Waser um den Job
fürchten.

KÄMPFEN LOHNT SICH

In dieser schwierigen Situation
hat die Mediengewerkschaft
Comedia gestern die Beleg-
schaft von Meier Waser zu ei-
ner Informationsversammlung
geladen. Fast die gesamte 60-

köpfige Crew kam in den «Fal-
ken», um sich von Regionalse-
kretär Christoph Wiggenhauser
über die aktuelle Lage und die
Möglichkeiten der Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmer
bei einer eventuellen Betriebs-
schliessung bzw. Entlassung in-
formieren zu lassen. Wiggen-
hauser kam zuerst auf die
insgesamt brenzlige Lage der
Schweizer Druckindustrie zu
sprechen, in der seit 1990 die
Hälfte der damals 64‘000 Ar-
beitsplätze verschwunden
ist. In den nächsten fünf Jahren
würden nach Einschätzung der
Arbeitgeber noch einmal 20
Prozent der noch verbliebenen
32‘000 Arbeitsplätze gestri-
chen.

Was kann die Gewerkschaft in
dieser Situation tun? Wiggen-
hauser erwähnte als Beispiel die
Schliessung der Druckerei Win-
terthur vor zwei Jahren, als es
der Gewerkschaft zusammen
mit der zu 80 Prozent organi-
sierten Belegschaft gelang, vom

Arbeitgeber Ringier wenigstens
einen weitaus besseren Sozial-
plan zu erkämpfen. Ringier hat-
te 2,4 Millionen Franken gebo-
ten, am Schluss waren es 11,4
Millionen Franken, «ein Beweis,
dass sich Widerstand lohnt»,
sagte Wiggenhauser.

VERSTECKTES KÄSSELI

Wiggenhauser kam dann auf
Meier Waser zu sprechen. Als
die beiden Druckereien zusam-
mengeführt wurden, zählten sie
insgesamt 130 Angestellte. Heu-
te sind es noch 60. Da bei der
Fusion der gesamte Aussen-
dienst von Waser gekündigt
habe, sei es nicht möglich gewe-
sen, den angestrebten Mehrum-
satz von 7,5 Millionen Franken
zu realisieren. Statt des geplan-
ten Vierschichtbetriebs fahre
Meier Waser nur zwei Schich-
ten. Allein im ersten Betriebs-
jahr habe der Verlust mindestens
2,5 Millionen Franken betragen.
Die Folgen der Fehler des Ma-

nagements müsse nun die Beleg-
schaft ausbaden. «Jetzt geht es
ans Eingemachte.»

Der Comedia-Regionalsekre-
tär empfahl den anwesenden
Meier-Waser-Leuten, wieder
eine Betriebskommission zu bil-
den, um zusammen mit der Ge-
werkschaft noch vor den defini-
tiven Beschlüssen der Unter-
nehmerseite die Forderungen
der Angestellten zu deponieren:
möglichst wenig Entlassungen,
Prüfung von Frühpensionierun-
gen und Abgangsentschädigun-
gen im Rahmen eines anständi-
gen Sozialplans. «Das, was Mei-
er Waser in der Schublade hat,
verdient diesen Namen nicht»,
sagte Wiggenhauser. Er zeigte
sich überzeugt, dass die beiden
Arbeitgeber Meier und «Tame-
dia» genügend Geld auf der ho-
hen Kante hätten: «Die Tamedia
hat eine gut gefüllte Kasse für
Sozialpläne, und auch bei Meier
wird sich dafür bestimmt noch
irgendwo ein verstecktes Kässeli
finden.»

Unsicherheit bei Meier Waser in Feuerthalen: Die 60 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter wissen erst im
Oktober, ob sie ihren Job verlieren werden.   (Foto: Peter Pfister)



Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Sonntag, 2. Oktober
09.30 Steig: Gottesdienst in der Steig-

kirche, Pfrn. Bettina Krause.

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann, gemein-
sam mit der Münstergemeinde,
«Das Leben wählen» (5. Buch
Mose 30, 19), Pfr. Heinz Brauch-
art, Chinderhüeti.

10.30 Zwinglikirche: Gottedienst in
der Zwinglikirche, Pfrn. Elke
Rüegger-Haller, Thema: «Le-
benshunger» – mit Gedanken zu
Mk. 5, 24–34.

Kollekte: Schaffhauser Bettagsaktion

Wochenveranstaltungen

Dienstag, 4. Oktober

07.15 St. Johann: Meditation am
Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch).

14.30 St. Johann: Lesekreis im
Dachzimmer Chirchgmeindhuus
Ochseschüür.

Mittwoch, 5. Oktober

12.00 Steig: Gemeinsames Mittag-
essen für Alleinlebende im Steig-

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

saal, Barbara Weidkuhn, SDM,
Kürbissuppe zur Herbsteinstim-
mung.

14.30 Münster: Frauenkreis im Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür.

19.30 Gesamtstädtisch: Kontempla-
tion im St. Johann, Pfr. Ruedi
Waldvogel.

Eglise réformée française
de Schaffhouse

Dimanche, 2. 10.

10.15 Chapelle du Münster, culte célé-
bré par M. G. Riquet.

Kantonsspital Geriatrie
(Pflegezentrum)
Samstag, 1. Oktober

09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin
Esther Schweizer.

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 2. Oktober
09.30 Gottesdienst mit Pfarrerin Elke

Rüegger.

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 2. Oktober
10.45 Gottesdienst,  Pfarrerin  Bettina

Krause;  Peter  Geugis,  Orgel.
Kollekte:  Stiftung  Kirche  und
Judentum SKJ.

Dienstag, 4. Oktober
07.45 Besinnung am Morgen

Amtswoche: B. Krause

Mitarbeiter: Dr. Hannes Alder – Dr. Kurt Bächtold – Dr. Werner 
Baumann – Hans Bölsterli – Christina Bürgin – Armin Eberle – 
Dr. Christa Edlin – Dr. Ruedi Epple – Dr. Nuot Ganzoni – 
Michael Gasser – Dr. Tina Grütter – Marianne Harri – Dr. Roland 
E. Hofer – Dr. Eduard Joos – Monica Kalt – Adrian Knoepfli – Wolfgang
Kramer – Peter Moser – Bernhard Ott – Dr. Alfred 
Richli – Dr. Peter Scheck – Vroni Schilling – Ralph Schlatter – Markus
Späth – Dr. Daniel Studer – Irene Troxler – Dr. Hans 
Ulrich Wipf – Dr. Heidi Witzig – Dr. Walter Wolf – Marc 
Wüst – Dr. Jürg Zimmermann

Schaffhauser Kantonsgeschichte
des 19. und 20. Jahrhunderts
25 Historikerinnen und Historiker haben seit 1996 die Schaffhauser 
Geschichte der letzten 200 Jahre erforscht und beschrieben. In drei
Bänden mit insgesamt gegen 1450 Seiten wird das Ergebnis ihrer 
Arbeit der Schaffhauser Öffentlichkeit und einem historisch 

interessierten Publikum ausserhalb der Region präsentiert.

Die neue Kantonsgeschichte richtet sich an 
ein breites Publikum. Sie gehört in jeden
Schaffhauser Haushalt. Sie ist wissenschaftlich
sorgfältig erarbeitet und grafisch attraktiv 

gestaltet. Sie bietet auf den ersten 100 Seiten
eine Gesamtschau, die einen raschen Überblick über

die Gesamtentwicklung ermöglicht; zwölf thematische
Kapitel sind den wirtschaftlichen, politischen, gesellschaft-

lichen und kulturellen Ereignissen und Strukturen gewidmet.

Ein hoher Bildanteil, zahlreiche Kästen zu Einzelthemen und 
grafische Darstellungen ermöglichen vielfältige Zugänge zur jüngsten
Schaffhauser Geschichte.

3 Bild-Textbände, 
insgesamt 3925 Seiten,

in Leinen gebunden, 
Einzelbände 

Fr. 98.–/Euro 64.90

Band 1 591 Seiten, 
ISBN 3-85801-150-9

Band 2 1335 Seiten, 
ISBN 3-85801-151-7

Band 3 1990 Seiten, 
ISBN 3-85801-152-5

Gesamtwerk
ISBN 3-85801-153-3,
Fr. 294.–/Euro 194.70

Das Buch ist in allen Buchhandlungen oder im
Foyer der «Schaffhauser Nachrichten» erhältlich.

MEIER BUCHVERLAG
SCHAFFHAUSEN

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 25. September
09.30 Gottesdienst für alle mit der

«Lego-Stadt», anschl. Gemein-
schaftskaffee.

Unrichtig
adressierte
Zeitungen
(auch neue Strassennamen und

Hausnummerierungen)

werden
von der Post
als unzustellbar
zurückgesandt.

Wir bitten Sie, uns Ihre neue

Adresse mitzuteilen

schaffhauser az, Webergasse 39

Tel. 052 633 08 33

Fax 052 633 08 34

E-Mail abo.sh-az@bluewin.ch

Sicherheit rund um die
Uhr für ältere, kranke und
behinderte Menschen.Ro

tk
re

uz
-N

ot
ru

fs
ys

te
m

Rotes Kreuz Schaffhausen
Rotkreuz-Notrufsystem

Tel. 052 625 04 05
info@roteskreuz-sh.ch

Weitere Informationen:
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Sicherheit zu HauseSicherheit zu Hause
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Blau prangt die Liebeserklärung
auf ockergelber Fassade. In
schwungvollen Grossbuchsta-
ben, die i-Punkte zu sinnlichen
Kreisen aufgeblasen. Seit zehn
Jahren. Vom Liebhaber wissen
wir nur, dass sein Name mit P.
beginnt: «ELVIRA TE QUIERO !
P.» . Pedro? Paolo?  Oder war’s
schlicht ein Peter, dem ein an die
feurige Elvira gerichtetes «i ha
di gärn» zu bieder vorkam?

Jedenfalls ist die Energie, die
P. zum amourösen Graffito
trieb, heute noch erkennbar,
dank der Beständigkeit der
Acrylfarbe und der Duldung
durch das Tiefbauamt. Es
brauchte wohl eine sehr gesun-
de Portion Sehnsucht, dass sich
P. um Farbe  und Pinsel bemüh-
te, zu nächtlicher Stunde zur
Pfarrhofgasse pilgerte und dort
sein Geständnis an die Wand
pinselte.

Aufmerksamkeit war und ist
ihm sicher, dem lieben P., und
vielleicht auch die Beachtung
von Elvira. Denn, das konnte P.
erwarten, durch jene enge Gasse

ELVIRA TE
QUIERO !

würd‘ sie kommen! Vielleicht
kam sie auch, liess sich von sei-
ner Liebesbezeugung bewegen,
und die beiden sind heute ein
Paar. Stolz zeigt Papa P. seinem
Sprössling, der jetzt schon die
vierte Klasse besucht, immer
wieder mal den mutigen love-
tag, der ihm, dem Söhnchen,
zum Leben verholfen hat.
Vielleicht hielt der Liebes-
schwur aber nur kurze Zeit, El-
vira erhörte einen anderen, und
P. hat sein Glück mit anderen
Angebeteten mit anderen Sprü-
chen an anderen Wänden in an-
deren Städten versucht. Trippel-
te Elvira überhaupt je durch die
Pfarrhofgasse oder übersah sie
fatalerweise P.’s Botschaft?
Wäre sein Graffito also nichts
weiter als ein kurzfristig Er-
leichterung verschaffender,
letztlich aber verschwendeter,
schriftlicher Balzschrei gewe-
sen? Wir wissen es nicht.

Was wir können, ist, uns durch
P.’s Liebesschwur von unserer
Fantasie beflügeln lassen. Wie
war es tatsächlich? Fand P. zum

Herzen seiner Elvira? Wenn ja:
wie lange hielt die Liebe? Lacht
P. heute mit oder ohne Elvira
und Nachwuchs über seine da-
malige Kühnheit?

Durch das südlich-tempera-
mentvolle «Elvira te quiero»
wird die Vorstellungskraft zu-
sätzlich angeregt: «Ich liebe
dich» heisst auf spanisch eben
«ich will dich». Das von Holly-
wood abgedroschene «I love
you» klänge weit weniger aben-
teuerlich. Und dass heutzutage
selbst Bergbauern unsere eroti-
sche Fantasie beflügeln können,
zeigt ein Beispiel zum Schluss:
An der Strasse zu einem voral-
pinen Dorf steht auf der Stütz-
mauer einer Haarnadelkurve
zwölf Meter breit weiss auf grau
gesprayt «TIGRESSE JE T'
AIME!»

Alt-Kantonsrat Dieter Hafner
ist Anglist.

Am 5. November 1975 drang es
zu später Stunde erstmals in die
helvetischen Stuben und Schlaf-
zimmer. Die Rede ist vom
Schreckmümpfeli, dem ironi-
schen Kürzestkrimi auf Radio
DRS 1. Zum 30. Geburtstag liess
sich DRS 1 etwas ganz Besonde-
res einfallen: einen Monat voller
Schreckmümpfeli mit Wettbe-
werb, einem Gala-Abend und
die lange Nacht des Schreckens.
Seit letzten Montag sind die
Schreckmümpfeli nach den 23-
Uhr-Nachrichten wieder zu hö-
ren. Bis zum 20. Oktober klingt
das Hörspiel jeweils bis Don-
nerstag. Und man kann aus die-
sen Schreckmümpfeli die besten

wählen! Den Auftakt machte am
Montag Roger Graf (Philip-Ma-
lony-Fans ein Begriff) mit dem
Schreckmümpfeli «Jägerlatein».
Und vorgestern folgte der
Schaffhauser Ralf Schlatter mit
«Mord auf Tonband». Leider ist
es für ihn heute zu spät, als bes-
tes Schreckmümpfeli gewählt zu
werden. Von 23 bis 23 Uhr, also
während 24 Stunden nach der
Ausstrahlung, können die Hö-
rerinnen und Hörer auf der Ho-
mepage www.drs1.ch (dem
Schreckmümpfeli-Link folgend)
oder unter Telefon 0901 59 19
70 Noten von 1 bis 6 verteilen.
Damit nimmt man automatisch
an einem Wettbewerb teil. Das
Sieger-Schreckmümpfeli wird
mit dem Publikumspreis «Der
goldene Sherlock» ausgezeich-
net. Hoffentlich haben viele
Ralf Schlatters Schreckmümpfe-
li mit einer 6 benotet – es sorgte
wirklich für beschleunigten
Puls ... (ha.)

Irgendwie ist es gespenstisch:
Schaffhausen scheint im blinden
Fleck gelandet zu sein, sogar in
den Augen der besten Politsen-
dung der Deutschschweiz, dem
Echo der Zeit auf Radio DRS 1.
Am Montag nach der Abstim-
mung ging es darum, Leute aus
den sieben Kantonen, die bei
der EU-Abstimmung vom Nein
zum Ja gewechselt hatten, zu
Wort kommen zu lassen. Von al-
len hörte man, alle wurden er-
wähnt oder durften erzählen –
bis auf Schaffhausen im blinden
Fleck. Machen die das eigentlich
extra oder gehören wir am Ende
gar nicht zur Idée Suisse? (P. K.)

Apropos Idée Suisse: Im Okto-
ber kommt das Schweizer Fern-
sehen dafür wieder einmal in
den Kanton, um für den
«Fensterplatz»zwar nicht den
Kanton, aber wenigstens den
Klettgau zu porträtieren. Vom 9.

bis 18. Oktober versuchen die
Leute um Moderator Nik Hart-
man, für die Produktion ihrer
«musikalischen Reisesendung»
die richtigen Bilder und Leute
einzufangen. Auf dem Weg von
Schleitheim nach Osterfingen
kommen auch lokale Darbie-
tungen zum Zug. So werden die
Musikgesellschaft Hallau, der
Männerchor Osterfingen und
die Schlagersängerin Maria Da
Vinci zu Ehren kommen.  Ausge-
strahlt wird der Beitrag vom
Gipsbergwerk bis zum insze-
nierten Mittagessen der Rebleu-
te im Rebberg übrigens am
10. November auf SF1. (ph.)

Hyde-Park-Atmosphäre an der
offiziellen Eröffnung der neuge-
stalteten Herblinger Schloss-
strasse: Nach den Reden  sprang
unvermutet ein von hiesigen
Stammtischen bekanntes Ge-
sicht auf das eigens aufgestellte

Rednerpult und begann gegen
den neuen Brunnen zu wettern,
der ein Rosthaufen sei und in
die Hallen für neue Kunst gehö-
re. Mit Verlaub: So schön ist er
nun auch wieder nicht. (pp.)
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Medikamentenversand als Bedrohung für die lokalen Apotheken

«Jede versucht, sich auf eigene Art zu wehren»
Seit einigen Jahren werben in

der Schweiz Medikamenten-

versender um die Gunst der

Patientinnen und Patienten.

Die hier ansässigen Apothe-

ken beobachten die Entwick-

lung mit Besorgnis und setzen

den Billigangeboten Gratis-

dienstleistungen und Beratung

entgegen.

PETER HUNZIKER

«Es wäre falsch zu behaupten,
diese Konkurrenz gehe spurlos
an unseren Umsätzen vorbei»,
erklärt Marcel Kühne, Ge-
schäftsleiter der Volksapothe-
ken in Schaffhausen, auf das
wachsende Segment der Ver-
sandapotheken angesprochen.
Kein Wunder, denn
beispielsweise die aus der
schweizerischen Ärzteschaft
heraus initiierte Versandapothe-
ke «zur Rose» allein realisierte
im vergangen Jahr in diesem
Geschäft einen Umsatz von 50
Millionen Franken, beinahe
doppelt so viel, wie noch ein
Jahr zuvor. Da auch die Volks-
apotheken immer noch steigen-
de Umsätze verzeichnen, kann
Kühne allerdings nur schwer
beziffern, wie viel dem Unter-
nehmen in Richtung der Ver-
sandhändler verloren geht.

Die beiden grossen Schweizer
Versandapotheken können
jeweils auf einen starken Hin-
tergrund zählen. Im Fall der
«Rose» steht ein Teil der Ärzte-
schaft hinter dem Projekt, beim
anderen grossen Versandanbie-
ter, dem Mediservice, sind es
einzelne Krankenkassen, die
ein Interesse am Wachstum des
Unternehmens haben. Mediser-
vice wurde 1997 als Tochterun-
ternehmen der Helsana gegrün-
det und hat 2002 erstmals die
schwarzen Zahlen erreicht.
Inzwischen ist Mediservice ein
unabhängiges Unternehmen
und erwirtschaftet gegen 100

Millionen Franken Umsatz.
Zudem haben sich weitere
Krankenkassen als Partner hin-
ter die Mediservice gestellt. Ge-
mäss Eigenwerbung umfassen
diese Kassen rund 60 Prozent
der Krankenversicherten der
Schweiz.

UNGLEICHE SPIESSE

Eine übermächtige Konkurrenz
für die lokalen Apotheken also?
Patrik Bolliger, Präsident des
Schaffhauser Apothekervereins,
sieht in diesem rasant wachsen-
den Vertriebszweig eine funda-
mentale Bedrohung für die so
genannten Präsenzapotheken.
Konkurrenz in einem Wettbe-
werb, der nicht nur mit unglei-
chen Spiessen ausgetragen wer-
de, sondern auch auf Rosinenpi-
ckerei basiere. Schreibt man die
Entwicklung zu Gunsten der
Versender fort, erwartet Bolli-
ger eine Reduktion der Zahl an
lokalen Apotheken. Zwar hätten
sich die Apothekervereinigun-

gen anfänglich gegen diese Art
der Medikamentenabgabe ge-
wehrt, «inzwischen ist der neue
Vertriebszweig jedoch juristisch
sanktioniert». Er kritisiert, dass
heute in beinahe jedem Aussand
der Krankenkassen Propaganda
für die Versender betrieben wer-
de. Langfristig drohe ein Stel-
lenabbau vor Ort, während die
Versender auf der grünen Wiese
weiter wachsen.

KEINE PRIVILEGIERUNG

Peter Marbet, Leiter Kommuni-
kation der Santésuisse, spricht
in diesem Zusammenhang von
einer «liberalen Haltung», die
der Krankenkassenverband ein-
nehme. «Wir wollen keine ein-
seitige Privilegierung eines Ver-
triebskanals», sagt er. Es sei gut,
dass die Patientinnen und Pati-
enten Wahlmöglichkeiten hät-
ten. Dass ein eigentlicher Inter-
essenkonflikt entsteht, wenn die
Krankenkassen gleichzeitig im
Medikamentenhandel mitmi-

schen, stellt er in Abrede.  Die
Mediservice sei seinerzeit ge-
gründet worden, um ein Druck-
mittel gegen die Apotheken zu
haben, als es um die Einführung
der «leistungsgerechten Abgel-
tung» ging. Marbet räumt je-
doch ein, dass die Versender
keineswegs umfassende Dienst-
leistungen offerierten. «Der Ver-
sand ist für Chronischkranke,
die regelmässig Medikamente
brauchen, sinnvoll.» Für jeman-
den, der ein Einzelmedikament
brauche, bringe das Angebot mit
längeren Lieferfristen nichts.

Genau hier sieht aber Patrik
Bolliger, der die Schaffhauser
Bahnhof-Apotheke betreibt, das
Problem. Den Vorwurf der «Ro-
sinenpickerei» begründet der
Verbandspräsident mit der Kon-
zentration der Versender auf
kostspielige Präparate mit einer
hohen Marge. «Den teuren Not-
falldienst und den Verkauf von
Einzelmedikamenten überlässt
man dann liebend gerne der
Apotheke vor Ort.»

Medikamente im Briefkasten: Für die lokalen Apotheken ist der Versandhandel eine ernsthafte Bedro-
hung.  (Foto: Peter Pfister)
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FAX

Tag der offenen
Flasche
Weinhandlung Felsenkeller.
Heute und morgen führt die
Weinhandlung an der Sporren-
gasse wieder den beliebten Tag
der offenen Flasche durch. An
dieser Degustation wird ein re-
präsentativer Querschnitt mit
«Neuen» und «Klassikern»
entkorkt. Die Herbstdegusta-
tion findet heute Donnerstag
und Freitag jeweils von 17 bis
21 Uhr statt. (ha.) Für die Zukunft

gut gerüstet
Georg Fischer. Innovation als
Werttreiber – so lautete das
Motto des ersten Technologie-
tages von Georg Fischer am 27.
September in Schaffhausen.
Analysten, Investoren und
Journalisten erhielten Einblick
in die aktuellen und zukünfti-
gen Entwicklungen der drei
Unternehmensgruppen. Kurt
E. Stirnemann, Präsident der
Konzernleitung, betonte die
Bedeutung von Innovationen
als Schlüssel zum Erfolg und
als Voraussetzung für nachhal-
tiges inneres Wachstum. Die
Leiter der drei Unternehmens-
gruppen erläuterten die Tech-
nologietrends ihrer Geschäfts-
bereiche und präsentierten die
Antworten des Konzerns auf
diese Herausforderungen.(Pd.)

Nachfolger
GVS Schachenmann. Nachfolger
des auf Jahresende zurücktre-
tenden Geschäftsführers Paul
Nett wird Herbert Tappeiner,
teilt die Weinkellerei mit. Tapp-
einer stammt aus Südtirol; er
ist studierter Betriebswirt-
schafter. Er begann seine be-
rufliche Laufbahn als Lehrer an
der Fachschule für Obst- und
Weinbau in Laimburg. Herbert
Tappeiner wird seine Stelle am
1. Dezember antreten. (ha.)

Naturstrom für
die Strassen
EKS AG. Ab 1. Oktober verwen-
det die EKS AG für die öffentli-
che Beleuchtung im ganzen

Kanton ausschliesslich Natur-
strom. Die EKS AG, die sich seit
Jahren für erneuerbare Energi-
en einsetzt, geht auch hier ei-
nen vorbildlichen Weg. Den
Aufpreis für den ökologischen
Mehrwertstrom von 2 Rp./kWh
übernimmt die EKS AG. (Pd.)

«Bock» feiert 40sten
Verlag Schaffhauser Bock AG.
Gestern lud Giorgio Behr, Ver-
leger des  «Schaffhauser
Bocks», die Medien anlässlich
des 40. Geburtstags des Gratis-
anzeigers in die bei BBC Cell-
pack in Beringen domizilierten
Büroräume des «Bocks» ein.
Was heisst hier Medien – anwe-
send waren die beiden Regie-
rungsräte Heinz Albicker und
Hans-Peter Lenherr, der Stei-
ner Stadtpräsident Franz Hos-
tettmann, der Beringer Ge-
meindepräsident Hansruedi
Schuler sowie Stadtschreiber
Christian Schneider als Vertre-
tung des Stadtrats. Neben Behr
vertraten Verwaltungsratspräsi-
dent Otto Stehle, Verlagsleiter
Oliver Schmid und Chefredak-
torin Ursula Litmanowitsch
den «Bock».

Giorgio Behr liess die letzten
40 Jahre des von René Steiner
gegründeten Gratisanzeigers
Revue passieren. Seit der Über-
nahme durch den BBC Cell-
pack-Unternehmer – er kaufte

den «Bock» von René Steiner
Ende des letzten Jahres – hat
die Titelseite von Rot auf Grün
gewechselt, regelmässig er-
scheint eine Gastkolumne, und
in der Rubrik «Steiners Wo-
chensplitter» kann René Stei-
ner den Regierenden weiterhin
den Tarif erklären. Laut Behr
will der «Bock» vermehrt
überregional tätig sein und auf
eine Auflage von 50'500 (heute
43'700) kommen. (ha.)

25 Jahre Scarpe da Rusca
Scarpe da Rusca. Vor 25 Jahren
eröffnete Renato da Rusca an
der Webergasse 20 sein Ge-
schäft mit italienischen Schu-
hen. Seit damals ist er der Gas-
se treu geblieben. Bei unserem
Besuch vor zwei Tagen ist da
Rusca soeben mit der neuen
Herbstkollektion aus Mailand
zurückgekehrt. Zwei Damen
scheinen bereits darauf gewar-
tet zu haben. «Schreiben Sie,
dass Renato der Schuhverkäu-
fer mit dem meisten Charme
ist», raunt uns die eine zu, be-
vor sie den Laden verlässt.
Kurz darauf steht eine weitere
Dame im Geschäft: «Ach, Re-

nato,» seufzt sie, «du hast wirk-
lich die schönsten Stiefel, aber
ich darf jetzt einfach nichts
kaufen!» Ob sie stark geblieben
ist? Renato Da Rusca hat sich

im Lauf der Jahre eine treue
Stammkundschaft aufgebaut,
die morgen bei einem kleinen
Apéro mit ihm auf das Jubi-
läum anstossen wird.           (pp.)

Mit  viel Char-
me verkauft
Renato da
Rusca  Schuhe
mit italieni-
schem Design.
(Foto: Peter
Pfister)

Um die Patientinnen und Pati-
enten dennoch bei der Stange
zu halten, versuchen die hiesi-
gen Präsenzapotheken ihre ei-
genen Leistungen zu verbes-
sern, um eine optimale Betreu-
ung zu schaffen. «Jede ver-
sucht, sich auf ihre eigene Art
zu wehren», sagt Bolliger. Der
persönliche Kontakt und die
schnelle Lieferung seien Vorzü-
ge, die eine Versandapotheke
ganz einfach nicht zu bieten
imstand ist. Als Bedrohlich
empfindet er hingegen die Fi-
nanzmacht, die hinter den neu-
en Konkurrenten steht. Mittel,
die einem lokalen Einzelkämp-
fer für einen langen Überle-
benskampf fehlen.

STARKE ARGUMENTE

Marcel Kühne von der Volks-
apotheke gibt sich zuversicht-
lich, dass mit den Angeboten,
die in den vergangenen Jahren
entwickelt wurden, dennoch
die Position gestärkt werden
kann. Der Gratis-Hausliefer-
dienst und die Rabatte, die den
Genossenschaftern gewährt
werden, hält er weiterhin für
genügend starke Argumente,
die Medikamente vor Ort zu
kaufen. Andere Apotheken
profilieren sich im harten
Markt mit Kundenkarten. Dass
sich der Medikamentenhandel
tatsächlich tiefgreifend verän-
dert und weiter in Bewegung
ist, sieht man wohl nicht
zuletzt bei den «Vitality»-
Apotheken, ein Filialbetrieb
der Coop, der in Schaffhausen
noch nicht vertreten ist: Dort
gibt es pro eingelöstes Rezept
300 Superpunkte gutgeschrie-
ben.

Welche Konsequenzen die
Ausweitung des Versandhan-
dels auf lange Frist für die Prä-
senzapotheken hat, lässt sich
heute kaum ermessen, ebenso
wenig, ob die Versandapothe-
ken sich nicht zu ertragreichen
Goldgruben für in anderen Be-
reichen des Gesundheitswe-
sens aktive Interessengruppen
entwickeln. Welche Leistungen
den Patientinnen und Patienten
am Ende des Kampfs um
Marktanteile und tiefere Ge-
sundheitskosten bleiben, muss
sich erst weisen.



FORSTVERWALTUNG

KASTANIEN
Für die Winterfütterung der Rehe
im Munotgraben benötigen wir
saubere und trockene Kastanien.
Die Kastanien können am

Samstag, 15. Oktober 2005,
10.00–11.00 Uhr
vor dem Munoteingang
abgegeben werden.
Pro Abgabe maximal 150 kg,
Entschädigung Fr. –.30/kg.

STADT SCHAFFHAUSEN
TIEFBAUAMT

ÖFFENTLICHE PLANAUFLAGE

Gestützt auf Art. 43 Abs. 1 des kantonalen Strassen-
gesetzes vom 18. Februar 1980 (StrG), wird das
Projekt für die

Bushaltestellen an der Gemsgasse
(Einmündung Schweizersbildstrasse und beim
Knoten Spiegelgutstrasse) sowie die

Haltestellen auf der Schweizersbild-
strasse
(bei den Knoten Gemsgasse und Schlempengarten)

öffentlich aufgelegt.

Das Ausführungsprojekt liegt vom

Freitag, 30. September 2005,
bis zum Montag, 31. Oktober 2005,

im städtischen Tiefbauamt, Pfarrhofgasse 2,
2. Stock, öffentlich auf. Personen, die wegen einer
Behinderung die Treppen zur Auflage nicht benützen
können, wenden sich zur Vereinbarung eines Ter-
mins an das Sekretariat Tiefbauamt,
Telefon 052 632 53 55.

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag, 10.00 bis 12.00 Uhr und

13.30 bis 17.00 Uhr.

Wer an der Änderung oder Aufhebung des Aus-
führungsprojektes ein schutzwürdiges eigenes Inter-
esse geltend macht, kann innert 30 Tagen mit schrift-
licher Begründung Einsprache beim Tiefbau-amt der
Stadt Schaffhausen, Pfarrhofgasse 2,
8200 Schaffhausen, erheben (Art. 44 Abs. 1 StrG).

Amtliche Publikation

Gantanzeige
Am Samstag, 1. Oktober 2005, ab 9.00 Uhr, werden im
Gantlokal Gewerbezentrum Mühlental, Erdgeschoss,
Mühlentalstrasse 186, Schaffhausen

gegen Barzahlung versteigert:
Personenwagen Renault Twingo, 1238 ccm, grün, Bj.
06/1995. Pioneer Digital Home Cinema Anlage, System
DCS-22, 450 W. Pioneer Speaker System S-DV 222 mit
Avantboxen. Büro-, Schreib- und Besprechungstische,
div. Regale, Aktenschränke, etc., Büromaterial.

Besichtigung: Freitag, 30. September 2005, von 16.00 bis
17.00 Uhr.

Gantamt Schaffhausen

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E

oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

MS-Patientin sucht für erleichterndes
Einkaufen billiges, funktionstüchtiges

MOFA, z. B. Puch Maxi o. ä. Danke!

A. Kaspar, Stein am Rhein, Guldifüess 5,
Tel. 052 741 46 70.

Kleiderschrank
weiss, mit grossem Spiegel, zu ver-
schenken.
Mobil: 078 715 91 94

ZU VERSCHENKEN

GESUCHT

VERSCHIEDENES

VERKAUFEN

Noch bis 7. Oktober

Wild- und Kürbisspezialitäten
im Restaurant Schützenstube,
Schützengraben 27,

8200 Schaffhausen, Tel. 052 625 42 49,
www.schuetzenstube.ch

BAZAR

Postkonto
85-516413-8

Armut in
Schaffhausen
Wir leisten einen Beitrag
zu deren Überwindung

Inserieren im
BAZAR

Abos der

E-Mail: az-inserat@bluewin.ch
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Hotline «Gemeinsam gegen Rassismus» braucht aufs Jahresende neue Finanzierung

Vom Kopftuch und von Springerstiefeln
Bis jetzt hat der Bund bezahlt,

ab kommendem Jahr ist der

Kanton gefragt: Die gut ge-

nutzte Hotline «Gemeinsam

gegen Rassismus», von den

Fachleuten des Schaffhauser

Arbeiterhilfswerks betreut, ist

schon bald auf die Unterstüt-

zung durch den Kanton ange-

wiesen.

sche Familienmutter an, die mit
Mann und drei Kindern gut inte-
griert in der Schweiz lebt. Sie
selbst ist hier aufgewachsen und
spricht problemlos Dialekt.  Seit
fünf Jahren sucht die Familie mit
den grösser werdenden Kindern
eine geräumigere Wohnung. Er-
folglos. Monat für Monat geht
die Frau bei Wohnungsvermitt-
lern vorbei. Als sie ihrer Frustra-
tion einmal Ausdruck gibt, sagt
die Bürodame, eigentlich und
ehrlich gesagt vermittle man
keine Wohnungen an Kopftuch-
trägerinnen. Die schockierte
Frau ruft die SAH-Hotline an,
Markus Plüss besucht die Fami-
lie zu einem Gespräch und er-
lebt eine freundliche, ganz ge-
wöhnliche Familie ohne irgend-
welche Neigung zu Fundamen-
talismus. Die Frau trägt das
Kopftuch, weil es zu ihrer Kultur
gehört. Plüss bietet ihr an, das
Gespräch mit der Vermittlungs-
firma zu suchen, sie lehnt ab,
weil sie sich vor dem Zorn des

Vermittlers und noch schlechte-
ren Chancen fürchtet.

ALLTAGSTAUGLICH

Die Hotline «Gemeinsam gegen
Rassismus» unter der Nummer
052 630 06 48 führt zu den Pul-
ten des Beratungsteams des
Schaffhauser SAH an der Vor-
stadt. Die Beratung und Beglei-
tung funktioniert seit nunmehr
drei Jahren und ist gedacht für
Menschen, die von fremden-
feindlicher und rassistischer
Diskriminierung betroffen sind.
Aber auch Eltern, Arbeitgeber,
Arbeitskollegen, Lehrpersonen
und Amtsstellen finden Rat und
Information zu allen Fragen
rund um Fremdenfeindlichkeit,
Diskriminierung und Probleme
der Migration. Die Betreuenden
der Hotline wollen nicht die Bö-
sen spielen, sie pflegen nicht
Schuldzuweisungen, sondern
verstehen sich als Ombudsleute
und Mediatoren, die, wenn nö-

tig, eigene kulturelle Übersetzer
zuziehen, an andere Fachstellen
weiterweisen, vor allem aber
versuchen, verstummte Gesprä-
che wieder in Gang zu bringen
und ganz konkrete Hilfsangebo-
te im Alltag zu machen.

Bis anhin hat der Bund die
Hotline samt Beratungs- und
Gesprächsaufwand zum gröss-
ten Teil aus dem Fonds für Pro-
jekte gegen Rassismus finan-
ziert, der nach der Holocaust-
Diskussion geäufnet worden
war. Auf Ende Jahr wird die Ans-
tossfinanzierung zu Ende gehen,
und die Kantone sollten aus
Sicht des Bundes die Weiterfi-
nanzierung übernehmen. Das
SAH Schaffhausen wird mit
dem Departement des Innern
das Gespräch suchen und die
Lage der Dinge  vor Regierungs-
rätin Ursula Hafner-Wipf darle-
gen. Selbstverständlich richtet
sich die ganze Hoffnung des
Hotline-Teams auf die Fortset-
zung dieser wichtigen Arbeit.

Erst einmal gut zuhören: Brigitte Möckli, Mitarbeiterin des Schaffhauser SAH, an der Hotline
«Gemeinsam gegen Rassismus». (Foto: Peter Pfister)

PRAXEDIS KASPAR

Am Telefon ist eine Mutter aus
der Region Schaffhausen, deren
nicht ganz volljähriger Sohn in
der rechtsextremen Szene ver-
kehrt und den Kontakt mit ihr
abgebrochen hat. Sie hat ihm die
Springerstiefel weggesperrt,
seither geht gar nichts mehr, die
Frau ist ratlos. Markus Plüss,
Leiter des SAH Schaffhausen
und Mitberater der Hotline
«Gemeinsam gegen Rassismus»,
lässt sich das Problem ausführ-
lich schildern, wichtig erscheint
ihm die Wiederaufnahme des
Gesprächs zwischen Eltern und
Sohn. Der junge Mann erscheint
zu zwei Gesprächssitzungen auf
dem SAH, die auf seinen
Wunsch ohne die Mutter statt-
finden. Plüss legt zuerst seine ei-
gene Haltung in Sachen Rassis-
mus dar, hört dem jungen Mann
zu und gibt ihm zu bedenken,
dass die Mitgliedschaft in der
rechten Szene eine grosse Belas-
tung für seine berufliche und ge-
sellschaftliche Zukunft sein
kann, was den jungen Mann
nachdenklich macht. Es stellt
sich heraus, dass das Lehrver-
hältnis problematisch ist, Mar-
kus Plüss weist den jungen
Mann auf das Arbeitersekretari-
at hin. Vorerst bleibt es bei den
zwei intensiven Gesprächen, die
beim Klienten eine Auseinan-
dersetzung mit der eigenen Le-
bensperspektive ausgelöst ha-
ben. Eine Fortsetzung ist
jederzeit möglich.

Im zweiten Fall ruft eine türki-
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Januar 2006 in Winterthur, Kursabend: Mittwoch
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Ende September 2005 wird Kantonschemiker Roger Biedermann pensioniert

«Ich habe genug gearbeitet und genug erreicht»
Nach 33 Jahren im Amt tritt

Kantonschemiker Roger Bie-

dermann in den Ruhestand –

ohne Bedauern, aber mit be-

rechtigtem Stolz über den

Ausbau des Kantonalen La-

bors zum umfassenden Um-

weltschutzamt.

BERNHARD OTT

Der Hobbyhistoriker Roger Bie-
dermann («Ich weiss unter an-
derem gut Bescheid über den
Spanischen Bürgerkrieg») hat
auch in seinem beruflichen Le-
ben Sinn für geschichtliche Di-
mensionen. Seinen Lebenslauf,
den er dem Journalisten in die
Hand drückt, beschliesst eine
Rückschau auf die Ahnengalerie
der Schaffhauser Kantonsche-
miker. Fünf waren es bisher seit
der Gründung eines bescheide-
nen, der Kantonsschule ange-
gliederten Kantonalen Labora-
toriums im Jahre 1909. Mit ei-
ner Ausnahme waren seine Vor-
gänger sehr lange im Amt. Bie-
dermann übertrifft sie aber mit
seiner 33-jährigen Amtszeit.

MEHRFACHFUNKTION

Der 1940 in Altstätten (St. Gal-
len) geborene Roger Bieder-
mann kam nach dem Studium
der Lebensmitteltechnologie an
der ETH Zürich 1968 nach
Thayngen, wo er während vier
Jahren Chef der Produktions-
planung und Produktionssteue-
rung der Knorr Nährmittel AG
war. 1972 wählte ihn der Regie-
rungsrat als Nachfolger von
Hans Ruedi Strauss zum Schaff-
hauser Kantonschemiker. Da-
mals hatte das Kantonale Labo-
ratorium neun Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter. Heute sind es
38, die sich 28 Stellen teilen.

Das auf den ersten Blick be-
eindruckende Personalwachs-
tum ist einerseits die Folge der
Ausweitung der Tätigkeiten des
Kantonalen Labors im Bereich

des Umweltschutzes, anderer-
seits die Konsequenz der Zu-
sammenarbeit des Kantons
Schaffhausen mit den beiden
Appenzell und dem Kanton Gla-
rus bei der Lebensmittelkontrol-
le. Seit 1996 ist Roger Bieder-
mann gleichzeitig auch noch
Kantonschemiker von Appen-
zell Innerrhoden, Appenzell
Ausserrhoden und Glarus, eine
Mehrfachfunktion, welche auch
sein Nachfolger Kurt Seiler
übernehmen wird.

ALLES CHEMIE

Als Roger Biedermann im Jahr
1972 sein Amt antrat, war das
Kantonale Labor «einfach eine
Kontrollbehörde für Lebensmit-
tel, die noch zusätzlich ein we-
nig das Rheinwasser untersuch-
te».  Damals sei im Umwelt-
schutz schon einiges in Bewe-
gung gewesen, erinnert sich Ro-
ger Biedermann rückblickend,
«denn schliesslich hat im Um-
weltschutz alles irgendwie mit
Chemie zu tun».

Die Ausbaupläne für das Kan-
tonale Labor, es heisst heute
Amt für Lebensmittelkontrolle

und Umweltschutz, wurden in
den Siebziger- und Achtziger-
jahren durch verschiedene
Skandale gefördert. Weinpan-
schereien, Hormone im Fleisch,
Stickoxide in der Luft und Nit-
rat im Salat und im Trinkwasser
intensivierten den Wunsch nach
einer verschärften Kontrolle
von Lebensmitteln und Umwelt.
Gleichzeitig steigerten sie das
Prestige des Kantonalen Labors
bei der Bevölkerung, sodass sich
auch die politischen Gremien
den Wünschen nach einer Aus-
dehnung der Tätigkeit des Kan-
tonalen Labors nicht verschlies-
sen wollten.

Die vom Labor eingeleiteten
Massnahmen zeigten Wirkung,
aber arbeitslos werde das Amt
für Lebensmittelkontrolle und
Umweltschutz trotzdem nicht,
sagt der scheidende Kantons-
chemiker: «Hygieneprobleme
wird es immer geben. Sie ma-
chen regelmässige Kontrollen
notwendig. Was uns gegenwärtig
jedoch auch stark beschäftigt,
ist die versteckte Chemie in den
Lebensmitteln. Verschiedene
chemische Substanzen in den
Verpackungen wandern in die

Lebensmittel und können zum
Teil hochgiftige Verbindungen
eingehen. Hier gilt es Ordnung
zu schaffen.» Ein weiteres Pro-
blem stellten die vom Menschen
benutzten Medikamente und
Sonnenschutzmittel dar, welche
ausgeschieden bzw. abgewa-
schen werden. Mit dem Abwas-
ser kommen sie ins Oberflä-
chenwasser, wo sie die Wasser-
qualität und insbesondere die
Fische gefährden. «Eine Lösung
ist gegenwärtig noch nicht in
Sicht.»

An ihrer Suche wird Roger
Biedermann nicht mehr aktiv
mitwirken. Ab morgen ist er
pensioniert, ein neuer Lebens-
abschnitt, dem er gelassen ent-
gegensieht. «Ich habe genug ge-
arbeitet und genug erreicht.» Im
Zentrum stehen jetzt seine Hob-
bys, das Bergsteigen und die Ge-
schichte, aber ganz weg vom
Fenster wird der scheidende
Kantonschemiker trotzdem nicht
sein.

Er wird noch einige Umwelt-
schutzprojekte weiter betreuen,
«weil mir die nachhaltige Ent-
wicklung im Umweltschutz sehr
wichtig ist.»

Kantonschemiker Roger Biedermann hat morgen seinen letzten Arbeitstag. In seiner 33-jährigen
Amtszeit wurde der Aufgabenbereich von der reinen Lebensmittelkontrolle auf alle Bereiche des
Umweltschutzes ausgeweitet.   (Foto: Peter Pfister)
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Ein Masterplan für das Laufenareal

Rheinfall zwischen Aquadrom und Biergarten
Auf dem Neuhauser Laufen-

areal soll eine Neunutzung

mit Wohnungen und Geschäf-

ten entwickelt werden, die mit

einer Attraktivierung des

Rheinfalltourismus Hand in

Hand gehen. Bis zur Realisie-

rung dürfte allerdings noch

viel Zeit verstreichen.

PETER HUNZIKER

Rund 80 Neuhauserinnen und
Neuhauser kamen am Diens-
tagabend ins Kirchgemeinde-
haus, um zu hören, was aus ih-
ren Vorschlägen zur Neunut-
zung des Laufenareals gewor-
den ist. Gemeindepräsident
Stephan Rawyler zeigte sich in
seiner Begrüssung beeindruckt
von der aktiven Mitarbeit sei-
ner Einwohnerschaft, die über
hundert Vorschläge einreichte.
Zwischenzeitlich wurden diese
Ideen, die von der Verbesserung
der gastronomischen Infra-
struktur bis zu musealen Ein-
richtungen reichten, vom Ber-
ner Planungsbüro Infraconsult
auf einem so genannten Master-
plan geordnet. Eine nicht ganz
einfache Aufgabe, fanden sich
doch unter den Anregungen
beispielsweise fünf Zettel mit
dem Wunsch nach einem Orts-
museum, und auf ebenso vielen
wurde die ausdrückliche Ableh-
nung des gleichen Anliegens
formuliert. Kein Wunder stan-
den auf den Präsentationsfolien
noch viele Begriffe in Anfüh-
rungszeichen.

INFORMATION UND BEGEGNUNG

Das «Rheinfall-Zentrum» mit
dem Ziel der «Informationsver-
mittlung» ist eine dieser Ideen,
die vorerst nur grob skizziert
sind. Denkbar ist das Haus
Mühlerad als Zentrum, in dem
die Gäste etwas über die Entste-
hungsgeschichte des Rheinfalls
erfahren. Gedacht ist es geich-

zeitig als Stätte der Begegnung
inklusive Atelier, und zugleich
finden sich im Projektpapier un-
ter dem gleichen Dach ein Shop,
Café und Schulungsraum. Das
Beispiel illustriert, dass im ers-
ten Anlauf wohl zu viele gut ge-
meinte Ideen zusammengefasst
wurden, statt klare Akzente zu
setzen. Zweifellos wird das Pro-
jekt in den kommenden Jahren
noch die eine oder andere Än-
derung erfahren. Der Master-
plan ist mehr Grobskizze als
Detailplanung.

FÜR DIE AXPO ZU TEUER

Für das «Rheinfall-Zentrum»
zeigte auch schon die Axpo Inte-
resse und hat durch ein Team
eine Machbarkeits- und Kon-
zeptstudie erstellen lassen. Sie
kommt zwar zum Schluss, dass
das Projekt zwar sehr attraktiv
sei angesichts der hohen Investi-
tions- und Betriebskosten hat
das Stromunternehmen jedoch
umgehend zum Rückzug gebla-
sen. Von fünf bis sechs Millionen
Franken als Investition und jähr-
lich bis zu 200‘000 Franken Be-
triebskosten ist die Rede.

Im umfangreichen Massnah-
menkatalog wird unter dem Ti-
tel «Empfang und Begrüssung»
auch vorgeschlagen, eine Person
anzustellen, die während der
Hauptsaison die ankommenden
Gäste persönlich begrüsst und
erste Auskünfte erteilt. Noch
nicht präzisiert wurde am
Dienstag, was das am Rheinufer
beim Nohl eingezeichnete
«Aquadrom» sein könnte,
ebenso wie sich die gastronomi-
sche Ausgestaltung des Laufen-
areals entwickeln sollte. Dort ist
die Rede von einem Biergarten,
Weinlokal oder einem Café. Als
erste realistische Veränderungen
am Rheinfall stellte der Ge-
meindepräsident in Aussicht, in-
nert zweier Jahre die Velowege
und Beschilderung zu verbes-
sern.

«RHEINFALLMOBIL»

In der abschliessenden Diskus-
sion kamen einige aktuelle und
altbekannte Missstände zur
Sprache, und von einigen Zuhö-
rern wurde gefordert, dass der
Ortskern dringend eine Verbin-
dung zum Rheinfall brauche.

Ein Anliegen, das auf dem Mas-
terplan bereits als «Rheinfall-
mobil» berücksichtigt ist. Die
ETH hat inzwischen vom Ge-
meinderat den Auftrag erhalten,
Vorschläge zu entwickeln, wie
der Industrieplatz mit dem
Rheinfall verbunden werden
kann. Rawyler hofft, bis zum
Frühling erste Informationen
und Kostenschätzungen zu er-
halten. Voraussetzung für die
Verbindung wäre jedoch zwei-
fellos die Umgestaltung des In-
dustrieplatzes, die die SIG der
Gemeinde zum Firmenjubiläum
geschenkt hat. Nach wie vor
scheint unklar, wann die Neu-
hauser ihr Geschenk auspacken
dürfen.

Ziel der Informationsveran-
staltung war gemäss Stephan
Rawyler, zu erfahren, ob die
präsentierten Vorstellungen die
Akzeptanz der Neuhauserin-
nen und Neuhauser finden kön-
nen. Am Ende des Abends ist
sich der Gemeindepräsident si-
cher, dass diese Frage positiv
beantwortet wurde: «Würden
wir völlig falsch liegen, hätten
wir das bestimmt zu hören be-
kommen.»

Reges Interesse für das Projekt Laufenareal in Neuhausen.   (Foto: Peter Pfister)
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Amerikanisch beeinflusste Werke aus den letzten sechzig Jahren

Die Wärme von Sergio Zordans Posaune
Der Schaffhauser Posaunist

Sergio Zordan trieb die Sinfo-

nietta Schaffhausen unter der

Leitung von Paul K. Haug mit

seiner Präsenz, Musikalität

und Lockerheit zu Höhenflü-

gen an. Seine Interpretation

des 1969 entstandenen Kon-

zerts für Posaune und Orches-

ter von Nino Rota war der

Glanzpunkt eines Konzerts

vom letzten Samstag im St. Jo-

hann.

WERNER JOOS

Nino Rotas Musik ist einem
breiten Publikum aus den Fil-
men Fellinis bekannt. Sein Po-
saunenkonzert steht zwar for-
mal durchaus in klassischer Tra-
dition, enthält aber alle Elemen-
te gehobener Unterhaltungsmu-
sik wie jazzig gebrochene
Rhythmen, harmonische Rü-
ckungen und vor allem im drit-
ten und letzten Satz auch cine-
astischen Schmelz. Vom ersten
Posaunenton an war das Werk
fetzig und ausdrucksstark.
Sergio Zordan, Soloposaunist
im Zürcher Opernhausorches-
ter, gestaltete jeden Ton zu ei-
nem einzigartigen Klang, mit ei-
ner warmen Klarheit und einer
dynamischen Differenziertheit,
die ihresgleichen sucht. Das Or-
chester nahm den ihm zuge-
spielten Ball dankbar auf und
begleitete Zordan mit begeis-
terndem Schwung.

Ein Höhepunkt ganz anderer
Art war die Uraufführung eines
Werks des in Schaffhausen
bestens bekannten David Angel.
Wie Nino Rota klassisch ge-
schult, bewegt sich zwar auch
der 1940 geborene Pianist und
Komponist im Bereich der Film-
musik. Seine «Reflections On
Poems Of Warren Thew» sind je-
doch von einer filigranen Schön-
heit, die mit populärer Musik
nichts zu tun haben, sondern

einfach zur richtigen Zeit die
richtigen Töne setzen. Warren
Thew, auch er Amerikaner, war
als Pianist in Zürich tätig gewe-
sen und hatte seinen Wohnsitz
später nach Sent im Unterenga-
din verlegt, wo er sich die räto-
romanische Sprache aneignete
und nach langwieriger Krank-
heit zu früh verstarb. Er zeich-
nete, schrieb Musik und vor al-
lem Gedichte in verschiedenen
Sprachen. David Angel verstand
es, die Vielschichtigkeit der poe-
tischen Zwischentöne von zwei-
en dieser Gedichte respektvoll
und mit handwerklicher Meis-
terschaft in Klang umzusetzen.

«SCHAUDERHAFTER» ROSSINI

Begonnen hatte das Konzert mit
der Ballettmusik «Appalachian
Spring» von Aaron Copland für
Streicher, Holzbläser und Kla-
vier. Nach einem sanften Ein-
stieg mit Akkordschichtungen,
die an die Obertonmelodien ei-

nes Alphorns erinnerten, wurde
das Stück allmählich rhyth-
misch prägnanter und munterer.
Weshalb aber gelang des den
rund zwei Dutzend Instrumen-
talistinnen und Instrumentalis-
ten nicht, die grossen und hefti-
gen Bewegungen des Dirigenten
in packende Dynamik umzuset-
zen? War schon die Grundspan-
nung zu hoch, die Präzision zu
gering? Oder klingt Copland in
grossorchestraler Besetzung
einfach besser?

Ein – zwar durchaus reizvoller
– Fremdkörper in einem Pro-
gramm, das vorwiegend aus
amerikanisch beeinflusster
klangmalerischer Musik aus den
letzten gut sechzig Jahren be-
stand, war die vom zwölfjähri-
gen Gioacchino Rossini 1804
geschriebene «Sonata a quattro
Nr. 6» in D-Dur. Diese leichte
Klassik mit den vielen Läufen
schien den Musikerinnen und
Musikern besser zu liegen als
Copland – sie kosteten die dy-

namischen Kontraste voll aus.
Als «schauderhaft» bezeichnete
Rossini fünfzig Jahre später die
Musik seines Jugendwerks.
Zumindest für den letzten der
drei Sätze ist ihm zuzustimmen:
Die zahlreichen gehaltlosen
Tonleitern, angereichert mit ein
paar hübschen, aber endlos wie-
derholten Ideen, sind dokumen-
tarisch interessant, gehörten
aber aus musikalischer Sicht ei-
gentlich nicht ernsthaft aufge-
führt.

Aaron Coplands «Three Latin-
American Sketches» bildeten
die Endklammer des Konzerts.
Nebst reichhaltigem Schlagwerk
kam zum ersten Mal die helle
Trompete zum Einsatz. Leider
ging bei der rhythmischen Kom-
plexität der Stücke die notwen-
dige Lockerheit wieder etwas
verloren. So überzeugte das mu-
sikalisch «Eingeklammerte» an
diesem Abend für einmal mehr
als die Eckpunkte am Anfang
und am Schluss.

Solist Sergio Zordan und Dirigent Paul K. Haug mit der Sinfonietta beim Konzert für Posaune und
Orchester von Nino Rota im St. Johann.   (Foto: Peter Pfister)
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Breakdance für die Integration
Wie die Bewohner des Birch

die Einbindung der ver-

schiedenen Ethnien ins

Quartierleben erreichen

wollen.

HERMANN-LUC HARDMEIER

Es ist ein angenehmer Herbsttag
im Birchquartier. In einer Woh-
nung im dritten Stock eines
Hochhauses serviert Sinavere
Ibishi Orangensaft und Kekse
auf einem Tablett. Vier kleine
Mädchen spielen und tollen im
Gang, ein Kleinkind schläft in
einem Nebenzimmer. «Wir füh-
len uns wohl hier» , sagt Besim
Ibishi, der gerade auf dem gros-
sen Sofa im Wohnzimmer Platz
genommen hat. Ibishi ist 1987
aus dem Kosovo in die Schweiz
emigriert, wohnte zuerst in Zü-
rich und zog 1993 ins Birchquar-
tier. Auf der Kommode neben
dem Fernseher steht eine kleine
Schweizerfahne, und das hat sei-
nen Grund: «Ich bin seit 2002
Schweizer Bürger und lebe
gerne in diesem Land. Wir füh-
len uns als Schweizer Familie»,
sagt er in beinahe akzentfreiem

Deutsch. Besim Ibishi ist selber
gut integriert. Die positiven Er-
fahrungen, die er erlebt hat,
möchte er gerne weitergeben
und setzt sich deshalb auch für
die Integration anderer Migran-
ten ein. Besonders in seinem
Quartier. Unterstützung erhält
er sowie das Birch hierbei von
der Quartierarbeit der Stadt
Schaffhausen. 2003 initiierte
das städtische Sozialreferat mit
Unterstützung des Bundes und
der Immobiliengesellschaft Lo-
gis Suisse die Quartierarbeit
Birch, wo sich Ibishi gleich von
Anfang an engagierte. Stolz er-
zählt er, wie zusammen mit
Quartierarbeiterin Monika
Wirz, der Stadtgärtnerei und ei-
nigen Hauseigentümern ein
Kinderspielplatz sowie die Be-
grünung des Quartiers geplant
und schliesslich auch umgesetzt
worden ist. «Die Anfangsphase
war aber nicht ganz zufrieden-
stellend», räumt er ein. «Denn
es engagierten sich vorwiegend
Kosovoalbaner, während ande-
re Ethnien sich den Aktivitäten
verschlossen und passiv blie-
ben.» Es wurmte Ibishi, dass
zwar viel für die Kinder und das
Image des Birch nach aussen er-

reichte wurde, aber die Vernet-
zung innerhalb des Quartiers
nur schleppend voranging. Er
überlegte sich lange Zeit, was
dagegen getan werden könnte,
bis er Anfang 2003 in den Work-
shop «Birch» eingeladen wurde.
An den Sitzungen dieses Work-
shops wurde die Idee eines
Quartierzentrums geboren. Der
Vorschlag stiess bei der Stadt
auf Gegenliebe, und mit ihrer fi-
nanziellen sowie planerischen
Unterstützung konnte das Zen-
trum realisiert werden. Vor zwei
Wochen war das Einweihungs-
fest. Der Birchtreff, wie der
Raum genannt wird, befindet
sich in einer umgebauten Gara-
ge ganz in der Nähe der Woh-

nung von Ibishi. Der Eingang
wurde verschönert durch zwei
grosse Geranien Blumentöpfe,
die Türe jedoch ist ganz un-
scheinbar. «Irgendwann würden
wir gerne einen Brunnen vor
unserem Zentrum haben»,
schwärmt Ibishi, während er die
Türe aufschliesst.

Der helle Raum ist hoch und
sieht innen keineswegs nach Ga-
rage aus: Eine kleine Küche mit
Kaffeemaschine sowie wohlge-
ordnete Tische und Stühle ver-
sprühen den Hauch einer Cafe-
teria. Hinter einer grossen Glas-
scheibe befindet sich ein  weite-
rer Raum, wo dereinst das Büro
des Trägervereins für den Birch-
treff entstehen soll. «Die Un-

Besim Ibishi im Birchtreff.        (Foto: Hermann-Luc Hardmeier)
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ordnung ist noch vom Break-
dancekurs», sagt Ibishi und
zeigt auf eine Musikanlage, wel-
che an der Seite steht. Doch
nicht nur Breakdance-Tanzkur-
se werden im Zentrum angebo-
ten. Es werden hier Deutschkur-
se durchgeführt, für die Kinder
gibt es Tage, wo sie sich zum
Basteln treffen, und jeden Mitt-

woch findet ein Quartier-Kaf-
feetreff statt. «Mit den Aktivitä-
ten wollen wir einerseits den
Kindern und Jugendlichen eine
attraktive Beschäftigungsmög-
lichkeit geben, und anderseits
geht es natürlich darum, die er-
wachsenen Quartierbewohner
zusammenzuführen», erklärt
Besim Ibishi. «Viele Bewohner

pflegten bisher wenig Kontakte
zu Quartierbewohnern anderer
Herkunftsländer.» Das Birch-
treff gebe nun die Möglichkeit,
Schweizer, Tamilen, Türken, Al-
baner etc. zusammenzuführen
und untereinander zu vernet-
zen. Denn das Treff sei ein ge-
meinsames Projekt aller Quar-
tierbewohner. «Die Reaktionen

auf die Eröffnung waren über-
wältigend», freut er sich. «Die
Leute fühlen sich wohl hier, und
am Eröffnungsfest waren alle
Ethnien vertreten. Das ist uns
vorher noch nie gelungen und
war mir sehr wichtig.» Besim
Ibishi erläutert weiter, dass er
froh sei, dass die Quartierbe-
wohner langsam merkten, dass
es im Birchtreff um Menschen
und Respekt, nicht um Religion
oder Hautfarbe gehe. Zufrieden
ist er auch mit der Hilfe der
Quartierarbeit Schaffhausen:

Quartierarbeit im Interesse der Stadtentwicklung
Quartierarbeit und spezifische
Quartierprojekte waren noch
vor einigen Jahren in der politi-
schen Agenda kaum existent.
Das hat sich auf Grund wichti-
ger Erkenntnisse markant ver-
ändert, und im Budget der Stadt
Schaffhausen figuriert die ge-
zielte Förderung einer positiven
Quartierentwicklung seit zwei
Jahren unter einer eigenen
Kontonummer. Dies, weil er-
kannt wurde, dass das Zusam-
menleben in Städten zuerst
einmal in der unmittelbaren
Nachbarschaft, in der Schule,
bei Freizeitaktivitäten oder in
verschiedenen Quartiertreff-
punkten stattfindet. Diese Iden-
tität gilt es zu verstehen und zu
fördern, dabei sollen durchaus
Schwerpunkte gesetzt werden
können. Während ein Quartier
sich durch Ruhe, Familien-
freundlichkeit oder besonders
verkehrsgünstige Lage aus-
zeichnet, ist es im anderen die
multikulturelle Ausrichtung

oder die Naturnähe. Eine Stadt
wie Schaffhausen soll urbanes
Lebensgefühl ebenso vermitteln
können wie die Nähe zu einer
intakten Landschaft, denn es ist
dieser Mix, der die Ausstrahlung
der ganzen Kommune ausmacht.
Sowohl von städtischer Seite wie
auch über die privaten Initiativen
sollen erfolgreiche Quartierent-
wicklungen unterstützt und ge-
fördert werden. Schlüsselorgani-
sationen und Taktgeber sind
dabei die Quartiervereine, die
sich immer wieder vorbildlich für
die Bevölkerung einsetzen und
zusammen mit den Behörden
Verbesserungen erreichen. Bei-
spielhaft erwähnt seien die Tem-
po-30- und Wohnzonen, die gros-
sen Teilen der Stadt massgebliche
Reduktionen von Lärm- und Ge-
fahrenpotenzial gebracht haben.
Nicht weniger wichtig ist das Ent-
wickeln und Umsetzen von ande-
ren Bereicherungen für das Quar-
tierleben, wie soeben im Birch
mit dem lang ersehnten Treff ge-

schehen. Im Anschluss an die
Erfahrungsschiene Birch sind
nun die Hochstrasse und Herb-
lingen an der Reihe. Diese Ab-
folge ergibt sich aus der Tatsa-
che, dass gerade im Zusammen-
leben von verschiedenen Eth-
nien Reibungspunkte entstehen
können, die durch geschickte
Massnahmen in positive Resul-
tate umgemünzt werden kön-
nen. Ich danke an dieser Stelle
im Namen von Integres und als
Sozialreferent der Stadt Schaff-
hausen den Quartiervereinen
und den vielen angeschlosse-
nen Organisationen für ihr En-
gagement. Zusammen werden
wir die Wohn- und Lebensquali-
tät in entscheidenden Berei-
chen verbessern können. Und
eine erste positive Nachricht
passt genau in dieses Konzept:
Schaffhausen hat im Jahr 2005
bereits um über 700 Einwohner
zugenommen.

Thomas Feurer,
Präsident Integres

«Es freut mich sehr, dass sich
Besim Ibishi zur Vertiefung un-
serer Zusammenarbeit und zur
Ausweitung des Blickfeldes
über das engere Quartier hinaus
seit diesem Sommer in der Ar-
beitsgruppe 'Zusammenleben'
des Integres-Vorstandes enga-
giert», so Kurt Zubler. Somit sei
gewährleistet, dass die positiven
Erfahrungen im Birchquartier
auch in andere Projekte einflies-
sen können.

«Wir bekamen sehr viel Un-
terstützung von aussen. Wir wa-
ren selber bereit, etwas zu tun,
aber es brauchte eine Stelle, die
anfangs alles koordiniert.»
Nicht zuletzt freue er sich auch
über die Hilfe der Integres. Die
Integres unterstützt laut Leiter
Kurt Zubler die Quartierarbeit
im Birch vor allem durch Bera-
tung bei integrationsfördernden
Projekten wie dem Birchtreff
oder den Deutschkursen.

VEREINTE  KRÄFTE

Gut gebaut.

8207 Schaffhausen
Tel. 052 643 24 21 
www.strabus.ch

MS-KMS
Musikschule der
Knabenmusik
Schaffhausen

Mädchen und Knaben
erleben Musik!

Instrumente:
➨ Blechblasinstrumente
➨ Holzblasinstrumente
➨ Schlagzeug / Perkussion 

Einstieg:
Nach den Sommer- 
respektive Sportferien

Informationen und Anmeldung bei der
Schuladministration:
Michela Gallucci, Breitenaustrasse 128,
8200 Schaffhausen
E-Mail:  info@knabenmusik.ch
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Neues Lohnsystem ab November
Schaffhausen. Der Regierungsrat
hat die Bestimmungen über die
Besoldung des Staatspersonals
im neuen Personalgesetz auf den
1. November 2005 in Kraft ge-
setzt. Die Einführung des neuen
Lohnsystems stellt den letzten
Meilenstein bei der Umsetzung
der neuen Personalgesetzgebung
dar. Alle anderen Bestimmungen
gelten bereits seit dem 1. Januar
2005. Das neue Personalrecht
wurde von den Stimmberechtig-
ten am 29. August 2004 ange-
nommen.

Kernpunkte der Revision sind
der Verzicht auf den Beamtensta-
tus, die Abschaffung von Automa-
tismen im Lohnbereich sowie die
Erneuerung der Lohnstruktur.
Mit dem neuen Personalrecht
kann eine sachgerechte und faire

Personalpolitik gestaltet und um-
gesetzt werden. Es ermöglicht fle-
xible und marktkonforme Anstel-
lungsbedingungen. Das neue
Lohnsystem führt zudem dank ak-
tuellen, anforderungsgerechten
Funktionsbewertungen und part-
nerschaftlich ausgestalteter Lohn-
politik zu Lohngerechtigkeit. Die
Entlöhnung nach Leistung wird
verstärkt. Dadurch entsteht ein
steuerbares Lohnsystem ohne Au-
tomatismen. Gleichzeitig mit den
Bestimmungen auf Gesetzesstufe
hat der Regierungsrat auf den 1.
November  auch eine neue Lohn-
verordnung erlassen. Damit kann
die Überführung der Mitarbeiten-
den in die neuen Lohnstrukturen
erfolgen. Allen Mitarbeitenden
wird die individuelle Einreihung
im Lauf des Novembers mitgeteilt.

Für Beschwerden im Zusam-
menhang mit der Überführung in
die neue Lohnstruktur wird eine
Ombudsstelle eingerichtet. Der
Regierungsrat hat dazu auf den
1. November  eine entsprechende
Verordnung erlassen. Gleichzeitig
hat er als Ombudsmann Reto Kel-
ler, Meilen, ernannt.

Reto Keller ist Kaufmann mit
Weiterbildung und Erfahrung in
Personalmanagement, Organisati-
on, Personalführung und Projekt-
management. Als stellvertretende
Ombudsfrau amtet Ruth Gloor,
Schaffhausen. Nach ihrer Grund-
ausbildung im Gesundheitswesen
und verschiedenen politischen Tä-
tigkeiten in der Stadt Schaffhau-
sen hat sie vor kurzem eine Weiter-
bildung als  Mediatorin absolviert.

  (Pd.)

Spitalrat mit Auswärtigen gewählt
Schaffhausen. Der Regierungsrat
hat auf Antrag der Gesundheits-
kommission des Kantonsrates die
Mitglieder des neu eingesetzten
Spitalrates der Spitäler Schaff-
hausen gewählt. Präsident wird
Prof. Dr. Edgar Hänseler, Leiter
des Zentrums für Labormedizin
und Pathologie der Universität
Zürich. Als weitere Mitglieder

wurden Franziska Matthes, lic.
oec. HSG, Geschäftsführerin
Schweizerische Gesellschaft für
Muskelkranke, Altnau, Dr. Hans-
peter Meister, Verwaltungsdirek-
tor Universität Basel, sowie Dr.
Christian Schär, Direktor Careum
Bildungszentrum Zürich, ernannt.
Der Amtsantritt erfolgt auf den
1. Januar 2006. Daneben gehört

Regierungsrätin Ursula Hafner-
Wipf dem Spitalrat von Amtes we-
gen an. Das neue, von den Stimm-
berechtigten am 27. Februar 2005
angenommene Spitalgesetz soll
am 1. Januar 2006 in Kraft treten.
Gleichzeitig werden die kantona-
len Spitäler in eine selbstständige
öffentlich-rechtliche Anstalt über-
führt.                                       (Pd.)

Nein zu
EKS-Initiativen
Schaffhausen. Mit
13‘134 gegen 15‘556
hat der Souverän des
Kantons Schaffhau-
sen am Sonntag die
SP-Initiative «EKS-
Verkauf vors Volk»
abgelehnt. Damit
bleiben bis zum Ver-
kauf von 50 Prozent
der EKS-Anteile
weiterhin der Regie-
rungsrat und das Par-
lament zuständig.
Noch deutlicher,
nämlich mit 11‘059
gegen 17‘535 Stim-
men wiesen die
Stimmberechtigten
die von FDP-Kan-
tonsrat Gerold Meier
lancierte Initiative
«EKS zurück an den
Kanton» zurück.
Meier verlangte eine
Rückumwandlung
der EKS AG in ein öf-
fentlich-rechtliches
Unternehmen. Unter-
stützt wurde er dabei
von der SP, ALSH,
EVP und ÖBS.
Praktisch unbestrit-
ten waren dagegen
die beiden städti-
schen Abstimmungen
über die Revision der
Bauordnung und des
Zonenplans sowie die
Beiträge an die Kin-
derbetreuung. 64
Prozent der Stimm-
berechtigten spra-
chen sich für die Sub-
ventionierung der
Kinderbetreuung aus,
für Bauordnung und
Zonenplan betrug die
Zustimmung sogar
beinahe 80 Prozent.
In Stein am Rhein be-
fürwortete eine klare
Mehrheit die Kredite
im Schulbereich. Da-
mit können in den
kommenden drei Jah-
ren die Versuche mit
der teilautonomen
Schule und integrati-
ver Schulform fortge-
setzt werden. (ph.)

Herblinger Schlossstrasse eingeweiht

Geschafft! Baureferent Peter Käppler und Quartiervereinspräsident
Rolf Amstad freuen sich über die neue Strasse.      (Foto: Peter Pfister)

Schaffhausen. Gestern Morgen
wurde die neu gestaltete Schloss-

strasse in Herblingen eingeweiht.
Zuerst gab es allerdings Schwie-

rigkeiten mit dem Band, das sich
standhaft gegen das Durchschnit-
tenwerden wehrte. Es brauchte ei-
nige Anläufe, bevor Quartierver-
einspräsident Rolf Amstad die
Arme in die Höhe werfen konnte.
Ebenso langwierig war der Entste-
hungsprozess, der zum laut Peter
Käppler «gutschweizerischen
Kompromiss» führte. Trotz Ver-
zicht auf Tempo 30 konnte durch
optische Elemente, ein durchge-
hendes Trottoir, Poller und Rand-
abschlüsse mehr Sicherheit für
Fussgänger geschaffen werden.
Der zunehmende Verkehr wird
aber wohl nur durch eine bessere
Anbindung von Stetten an den öf-
fentlichen Verkehr in Schranken
gehalten werden können.    (pp.)
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Alles über
Moser

Noch mehr grosse «Kisten»
Schaffhausen. Nach der Zustim-
mung durch den Grossen Stadtrat
hat der Stadtrat die Volksabstim-
mungen über die Platzgestaltung
Herrenacker und über die Sanie-
rung und Erneuerung des Muse-
ums zu Allerheiligen auf den
27. November 2005 angesetzt.

Mit einem Kredit von rund 1,9
Mio. Franken soll wie gemeldet
die Oberfläche des Herrenackers
neu gestaltet werden. Mit der
zweiten Vorlage wird ein Kredit
von 3,47 Mio. Franken für den
nicht gebundenen Teil der Kosten
für Sanierung und Erneuerung des
Museums zu Allerheiligen zum
Entscheid unterbreitet. Die Kos-
ten für die bauliche Sanierung des
Museums und auch für die Neuge-
staltung der archäologischen Ab-
teilung werden von der Stadt ge-
tragen. Die Kosten für die inhaltli-
che Neugestaltung der histori-
schen Abteilung in der Höhe von

fünf Millionen Franken werden
von der Sturzenegger-Stiftung
übernommen. Auf eidgenössischer
Ebene wird am Abstimmungswo-
chenende vom 27. November
über die Ladenöffnungszeiten in
Bahnhöfen und über die Initiative
für Lebensmittel aus gentechnik-
freier Landwirtschaft abgestimmt.
Im Kanton Schaffhausen entschei-
den die Stimmberechtigten gleich-
zeitig über die Einführung der Wir-
kungsorientierten Verwaltungs-
führung.

BRIEFLICHE ABSTIMMUNG: REKORD

5‘632 Stimmberechtigte haben
am vergangenen Wochenende ihre
Stimme brieflich abgegeben. Dies
entspricht 39 Prozent der abgege-
benen Stimmen. Damit wurde die
bisherige Höchstmarke von 3‘221
brieflichen Stimmen deutlich
übertroffen. Insgesamt hat sich

der Anteil der brieflichen Stim-
men gegenüber dem Durchschnitt
der vergangenen zwei Jahre etwa
verdoppelt. Das neue Zweiweg-
Abstimmungscouvert ist dabei im
Allgemeinen auf gute Akzeptanz
gestossen.

Leider wurden die brieflichen
Stimmen nicht in allen Fällen
rechtzeitig bei der Post aufgege-
ben, sodass rund 79 Sendungen
erst nach der Abstimmung bei der
Stadtkanzlei eintrafen. Wird die
Sendung mit B-Post aufgegeben,
so muss sie spätestens bis am Mitt-
woch vor dem Abstimmungswo-
chenende aufgegeben werden.
Wird sie mit A-Post geschickt, so
sollte sie bis am Donnerstag bei
der Post eingeworfen werden. Al-
ternativ kann das Zustellcouvert
mit dem Stimmmaterial auch bis
Samstag, 11.00 Uhr, in den Brief-
kasten am Stadthaus eingeworfen
werden.   (Pd.)

Schaffhausen. Sie wa-
ren ein bisschen «Dal-
las», ein bisschen die
Royal Family im repu-
blikanischen Schaff-
hausen: Der Industrie-
pionier Heinrich Mo-
ser (1805–1874) und
seine Sippe sorgten in
der Munotstadt wäh-
rend Jahrzehnten für
Gesprächsstoff. Jetzt
bevölkern sie die Sei-
ten der September-
Ausgabe des «Schaff-
hauser Magazins», das
soeben erschienen ist.
Der Historiker Max
Ruh schildert den Auf-
stieg des gelernten
Uhrmachers Heinrich
Moser zum reichen
Kaufmann, der aus
St. Petersburg als
Wohltäter in die Vater-
stadt zurückkehrte.
Urenkel Roger Nicho-
las Balsiger berichtet
über das bewegte Le-
ben der Moser-Kinder
Henri und Mentona.
Der einzige Sohn Hen-
ri war der «Kummer-
bub» der Familie,
Mentona, Tochter aus
der zweiten Ehe Mo-
sers mit Baronin Fanny
von Sulzer-Wart, pro-
vozierte die Familie
als bekennende
Kommunistin. Das
Moser-Heft ist als ers-
tes gemeinsames Pro-
dukt der Verlage Meier
+ Cie AG und der
Schaffhauser Bock Ver-
lags AG erschienen.
Sie haben die «Schaff-
hauser Mappe» und
das «Schaffhauser Ma-
gazin» zusammenge-
legt. Die wichtigsten
Elemente der beiden
Publikationen, das
Schwerpunktthema
und die Schaffhauser
Chronik, werden im
fusionierten Produkt
weitergeführt.
(B.O.)

Die Slam-
Poeten
Gabriel Vetter
(im Bild) und
Ralf Schlatter
waren mit
einem
VBSH-Bus
unterwegs.
(Foto: Peter
Pfister)

Besucherrekord an der Museumsnacht
Schaffhausen/Hegau. Die grenz-
überschreitende Museumsnacht
vom letzten Samstag wies einen
Besucherrekord auf. Spitzenreiter
war das Museum zu Allerheiligen
mit über 1600 Eintritten. Hier zo-
gen insbesondere die Kinderwork-
shops mit Steinzeitinstrumenten

und die Veranstaltung zum Thema
Liebe mit den Frauenchorfrauen
und launigen Bildbetrachtungen
von Direktor Roger Fayet. Aber
auch andernorts herrschte Gross-
andrang. So wurden etwa im Vebi-
kus, wo man sich mit einer Ta-
schenlampe bewaffnet auf die Su-

che nach einem Bild begeben
konnte, über die Hälfte der klein-
formatigen Kunstwerke verkauft.
Galeristin Ruth Heinzer sprach
gar von einer Lawine von mehr-
heitlich deutschen Interessierten.
Sie sei permanent am Gläserab-
waschen gewesen.                    (pp.)



Eine richtige
Lokalzeitung:

«schaffhauser az»
mit fraz

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Name/Adresse

Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr
Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass – und natürlich die
Freizeitbeilage fraz mit dem kompletten Kulturangebot der Region. Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Erscheint wöchentlich
für nur 150 Franken im Jahr.

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder E-Mail: sh-az@bluewin.ch



die freizeit-az
vom 29. Sept. bis 6. Okt. 2005

Cocktail: Hokuspokus
um Mitternacht
Seite 30

Musik: Hochkarätiges
für sechs Saiten
Seite 27

Kino: Russenkino, bei
dem das Blut gefriert
Seite 26

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: CD zu
gewinnen
Seite 31
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Kirche Lohn: Maria Solheim (N)

LYRISCHES VON DEN LOFOTEN
hb. Erst 23 und schon mit-
ten in einer beeindrucken-
den Karriere: Die Singer-
Songwriterin Maria Sol-
heim ist ein kleines Fräu-
leinwunder. Am Freitag tritt
sie in der Kirche Lohn auf.

Man staunt zuweilen nicht
schlecht über die Konzerte in der
Kirche Lohn: In der Mehrheit sind
es Künstler und Bands von inter-
nationalem Format, stilmässig sind
kaum Grenzen gesetzt. Tritt das
eine Mal eine Folklore-Gruppe
auf, ist es ein ander Mal eine top-
besetzte Jazzcombo und ein drittes
Mal eine Popband. Am ehesten in
die Sparte Pop gehört Maria Sol-

F R ,  2 0  U H R

K i r c h e  L o h n

Geschichten aus dem
Hohen Norden: Maria
Solheim, Singer-
Songwriterin.

P
D

heim, die am morgigen Freitag in
der Kirche Lohn ein Konzert geben
wird.

Die erst 23-jährige Norwegerin
darf bereits auf einen imposanten
Verlauf ihrer bisherigen Karriere

zurückblicken. Als sie vor fünf Jah-
ren mit dem Album «Barefoot» de-
bütierte, wurde die auf den Lofo-
ten aufgewachsene Sängerin für
ihr aussergewöhnliches Talent und
ihre erstaunliche Abgeklärtheit
gelobt – auch weit über die Gren-
zen ihrer Heimat hinaus. Während

jedoch viele junge Künstler am
ersten Erfolg zerbrechen, wurde
Maria Solheim den hohen Erwar-
tungen gerecht und begann, sich
als ernst zu nehmende Musikerin
zu etablieren. Letztes Jahr erschien
ihr drittes Album «Frail», mit dem
sie in der Fachpresse viel Lob ern-
tete. In ihren wunderschönen, oft
durch kindliche Neugier inspirier-
ten Songs erzählt die sympathische
Pop-Prinzessin aus dem Hohen
Norden geheimnsivolle und ex-
zentrische Short-Storys.

Ihr Konzert in der Kirche Lohn
ist das erste und einzige in der
Schweiz. Support Act ist «Der Au-
tomat» aus Bremen. Der Eintritt
ist wie immer frei.

www.ruh-kaffee.ch
Tel. 052 640 03 00

Reparaturen,
Vermietung und VerkaufP•E•D•I•C•U•R•E•

B. Hirt-Vogelsanger
Vorstadt 14

8200 Schaffhausen
Telefon 052 624 46 54
Natel  079 411 12 42

ICH PFLEGE
IHRE

FÜSSE FIT
ob Hühneraugen,

Schwielen,
Hornhaut

Warzen oder eingewachsene Nägel

www.maendli-freizeit.ch

Grosser Wellness-Showroom

Wellness zuhause

Solebad

Finnische Sauna
Bio-/ Dampfsauna
Infrarotkabinen

Whirlpools
Solarien
Massagesessel
Sämtl. Saunazubehör

Herblingertal - Schaffhausen

052 659 643 56 33

info@maendli-freizeit.ch Di - Fr

Sa

13.30 - 18.00 Uhr

09.30 - 16.00 Uhr
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«Garden State»: Independent-Komödie von und mit Zach Braff («Scrubs»)

NUR NICHT ERWACHSEN WERDEN
eh. Ein originelles Drehbuch
mit bizarren Situationen und
liebenswerten Charakteren
machen «Garden State» zum
Geheimtipp des Jahres.

Der Mitzwanziger Andrew (Zach
Braff) schlägt sich als mittelmässiger
Fernsehschauspieler in L. 0A. durch.
Zwischen ihm und seinen Eltern im
Garden State New Jersey liegen
3000 Kilometer und ein eisiges
Schweigen. Als sich seine Mutter
das Leben nimmt, kehrt er in sein
Elternhaus zurück, um sich seiner
Vergangenheit zu stellen. Nicht nur

eine Konfrontation mit seinem Va-
ter erwartet ihn, er trifft auch seinen
alten Jugendfreund Mark (Peter
Sarsgaard) wieder und verliebt sich

in die notorische Lügnerin Sam
(Natalie Portman). Charmante Co-
ming-of-Age-Komödie.

DO/MO (3 .10 . ) ,  JE  20 .30  H,  GEMS,  D-SINGEN

Nur nicht
auffallen …

«Wächter der Nacht»: Fantasy-Horror aus Russland

ZWIELICHTIGE NACHTWÄCHTER

T Ä G L I C H
K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

STOLZE SCHWESTERN
eh. Ihre fünf Töchter unter die

Haube zu bringen, ist die einzige
Sorge von Mrs. Bennet (Brenda
Blethyn). Als sich der reiche Mr.
Bingley (Simon Woods) in der
Nachbarschaft niederlässt, setzt
Mrs. Bennet alles daran, ihn mit ih-
ren Töchtern bekannt zu machen.
Auf einem Ball verliebt sich Bing-
ley prompt in die älteste Bennet-
Tochter Jane (Rosamunde Pike),
und ihre Schwester Lizzie (Keira

eh. «Wächter der Nacht»
war in Russland ein Gross-
erfolg. Nun kommt der ac-
tionreiche Fantasyfilm
auch bei uns in die Kinos.

Die Mächte des Lichts und der
Finsternis stehen sich in einem
ewigen Kampf unversöhnlich ge-
genüber. Durch einen Waffenstill-
stand zurückgehalten, leben He-
xen, Vampire und dunkle Magier
Tür an Tür im heutigen Moskau.
Mit Patrouillen zu Tag und Nacht
wachen beide Seiten über die Ein-
haltung des Paktes und die Erhal-
tung der Balance der Kräfte. Eine
alte Prophezeiung besagt jedoch,
dass eines Tages ein Auserwählter
kommen wird, der den Versuchun-
gen der dunklen Mächte erliegt
und so das Gleichgewicht zwischen
Gut und Böse zerstört.

Beim Stichwort russisches Kino
denkt man zuerst an Klassiker wie
«Panzerkreuzer Potemkin» oder die

Filme Andrei Tarkowskis. Während
zu Zeiten der Sowjetunion noch
eine stattliche Anzahl Filme gedreht
wurde, brach die Produktion in den
90er-Jahren ein. Ums Jahr 2000 wa-
ren noch ganze 70 Kinos auf ehema-
ligem Sowjetgebiet in Betrieb.
«Wächter der Nacht» («Nochnoj
Dozor»), die erste russische Gross-
produktion seit Jahren, verwies in
ihrer Heimat Blockbuster wie «Spi-

der Man 2» oder «Der Herr der Rin-
ge – Die Rückkehr des Königs» auf
die hinteren Ränge der Kino-
Charts. Auch die Chancen für einen
internationalen Erfolg stehen gut:
Hollywood-Produzent Harvey
Weinstein hat sich schon die Rechte
für den letzten Teil der auf einem
Roman von  Sergey Lukyanenko ba-
sierenden Trilogie gesichert.

P
D

Nachtgestalten
unter sich.

Kneightley) macht Bekanntschaft
mit Bingleys bestem Freund Mr.
Darcy (Matthew MacFadyen).
Doch jede Menge Irrungen und
Wirrungen wollen überwunden
werden, bevor die Hochzeitsglo-
cken endlich läuten.

Jane Austens Romanze «Pride
and Prejudice» wurde schon zig
Mal verfilmt – zuletzt in einer pom-
pösen Bollywood-Version. Regis-
seur Joe Wright ging um einiges
werkgetreuer und sensibler vor und
stellt die Figur der Lizzie ins Zen-
trum. So wird aus dem Sittenbild ein
feinfühliges Frauenporträt. Pracht-
volle Kostüme, durchdachte Bild-
kompositionen und ein hervorragen-
des Ensemble machen «Stolz und
Vorurteil» durchaus sehenswert.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Lizenz zum Schmachten: Keira Knightley.

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Wächter der Nacht. Action-Fantasy-Film
aus Russland. D, ab 14 J., tägl. 17 und 20 h,
Fr/Sa auch 22.45 h, Sa-Do auch 14 h.
Snow White. Melodrama von Samir. Dia-
lekt, ab 16 J., tägl. 17 und 20 h, Fr/Sa auch
22.45 h, Sa-Do auch 14 h.
Pride and Prejudice. Nach Jane Austens
Klassiker; mit Keira Knightley. D, ab 12 J.,
tägl. 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa auch 23 h,
Sa-Do auch 13.45 h.
Jungfrau (40), männlich, sucht … Vor-
premiere: Fr, 20 h.
Der kleine Eisbär 2. D, ab 4 J., tägl. 16.45
h, Sa-Do auch 13.45 h.
Stealth. Actionreicher Fliegerfilm. D, ab
14 J., tägl. 16.45 und 19.45 h (ausser Fr),
Fr/Sa auch 22.30 h, Sa-Do auch 13.45 h.
Red Eye. Horrorflug von Wes Craven. D,
ab 16 J., tägl. 17 und 19.45 h, Fr/Sa auch
22.30 h, Sa-Do auch 14 h.
Verliebt in eine Hexe. Romantische Ko-
mödie mit Nicole Kidman. D, ab 12 J., tägl.
16.45 und 19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa-
Do auch 13.45 h.
Guess Who. Romantische Komödie. D, ab
12 J., tägl. 17 und 20 h, Fr/Sa auch  22.45 h,
Sa-Do auch 14 h.
Sin City. Comicverfilmung mit Bruce Wil-
lis und Mikey Rourke. D, ab 16 J., tägl. 20
h, Fr/Sa auch 23 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Mein Name ist Eugen. Der Schweizer
Jugendbuch-Klassiker hat es endlich auf
die Leinwand geschafft. Dialekt, ab 8 J,
tägl. 17.30 und 20 h, Sa-Mi auch 14 h, Sa
auch 22.30 h, So auch 11 h.
Die weisse Massai. Verfilmung des
Bestsellers der Schweizerin Corinne Hof-
mann. D, ab 14 J., Do-Di 19.45 h, Mo-Mi 17
h, Sa auch 22.30 h.
Der kleine Eisbär 2. Animationsfilm nach
dem beliebten Bilderbuch. Sa-Mi, 14 h.
The Syrian Bride. Film über physische
und emotionale Grenzen. Orig/d, ab 14 J.,
Do-So, 17 h, So auch 11 h.
The Woodsman. Hat ein Pädophiler eine
zweite Chance verdient? E/d/f, ab 16 J., Mi
(5.10.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Le grand voyage. Roadmovie von Frank-
reich nach Mekka. Arab/d/f, ab 12 J., Fr-
So, 20 h.

Gems, D-Singen
Garden State. «Die Reifeprüfung» für das
neue Jahrtausend. Do/Mo (3.10.), 20.30 h.
Der Wald vor lauter Bäumen. Di (4.10.),
18.30 h, Mi (5.10.), 21 h.
Crossing the Bridge. Di (4.10.), 21 h, Mi
(5.10.), 18.30 h.
Zimt & Koriander. Do (6.10.), 20.30 h.

M U S I K

Donnerstag
Men from S.P.E.C.T.R.E. & Transmartha
(ZH). Sixties- und Seventies-Instrumental-
sounds. 21 h, TapTab Musikraum (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform. Zu Gast: Hardrock-Band Mad
Genius. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Freitag
Maria Solheim. Singer-Songwriterin aus
Norwegen. Support: Der Automat (D). 20 h,
Kirche, Lohn.
Musig i dr Cherze. «Mojam»: Funk mit
Rock-, Jazz- und Rapelementen. 20.30 h,
Restaurant Kerze (SH).
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INTERNATIONAL
fraz. Ekstase zwischen Funk und

Soul – so lässt sich «moJam» mit
wenigen Worten beschreiben. Das
Sextett ist das Produkt einer Jam-
session aus dem Jahr 2000. Schon
damals funkte es zwischen einigen
von ihnen, und schnell war klar,
dass man zusammengehörte und
diese Zusammengehörigkeit als
Band auch ausleben möchte. In der
Zwischenzeit haben sie sich zu einer
angesagten Liveband gemausert,
die sich durch Vielseitigkeit und
technisches Können auszeichnet,
setzt sich die internationale Truppe
doch aus Mitgliedern ganz unter-
schiedlicher Länder zusammen:
Neuseeland, Elfenbeinküste, Jamai-
ca, Schweiz und Deutschland.

FR,  20 .30  H,  RESTAURANT KERZE (SH)

Gitarrenkonzert mit Andrew Kendrick und Niklaus Leu

ZWEI MAL SECHS SAITEN

1. MCS-Konzert: Brünner Philharmoniker

AUF DIE NÄCHSTEN 350 JAHRE

fraz. Zwei junge talentierte
Gitarristen spielen am
Sonntag ein vielseitiges
und hochklassiges Pro-
gramm.

Am Sonntag kommt es zu einem
Konzert für klassische Gitarre in
der Kirche Buchthalen. Die beiden
in Schaffhausen lebenden Musiker
Andrew Kendrick und Niklas Leu
haben ein vielseitiges Konzertpro-
gramm zusammengestellt, das aus
Originalliteratur von Villa-Lobos
und Brouwer einerseits und eini-

S O ,  1 7  U H R
K i r c h e  B u c h t h a l e n

ZURÜCK ZUR MUSIK
fraz. Nachdem Pippo Pollina

2004 ein erstaunliches Debüt als
Schauspieler im Film «Ricordare
Anna» an der Seite von Mathias
Gnädinger gegeben hat, widmet er
sich im Jahr 2005 wieder ganz der
Musik. Mit seiner neuen CD «Bar
Casablanca» geht die Reise weiter.
Pippo Pollina will noch immer Ge-
schichten hören und erzählen, vie-
le Orte wollen noch besucht und
belebt und viele Lieder gehört wer-
den. Im Repertoire des Liederma-
chers finden sich neue und alte
Lieder, die das Publikum auf eine
Reise durch Zeit und Raum mit-
nehmen. Unterstützt wird er dabei
vom Palermo Acoustic Quartet,
bestehend aus Antoniello Messina
(Akkordeon), Enzo Sutera (Git),
Luca lo Bianco (Kontrabass) und
Toti Denaro (Schlagzeug).

Am kommenden Samstagabend
gibt der gebürtige Sizilianer in der
Kammgarn ein Konzert. Der Vor-
verkauf wird empfohlen! (Tel. 052
624 01 40)

SA,  21  H,  KAMMGARN (SH)

Ist mit neuer CD wieder unterwegs:
Pippo Pollina, Liedermacher.
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fraz. Mit einem hochkaräti-
gen Klubhauskonzert star-
tet das MCS in die neue
Saison. Es spielen die Brün-
ner Philharmoniker mit
dem Bariton Stephan Genz.

Die Konzerte des Musik-Collegi-
ums Schaffhausen (MCS), das
bereits auf eine 350-jährige Ge-
schichte zurückblickt, stehen für
Klassik auf höchstem Niveau – das
ist auch in der neuen Saison nicht
anders. Diese wird durch ein Klub-
hauskonzert eröffnet; der in Erfurt
geborene Bariton Stephan Genz
singt, begleitet von den Brünner

Mehrfach ausgezeichneter Bariton:
Stephan Genz.

Philharmonikern, Stücke von
Mahler, Smetana und Martinu.
Vorverkauf: 052 625 05 55.

SA,  20  H,  ST.  JOHANN (SH)

gen interessanten Transskriptio-
nen der Werke von Kellner, Schul-
hoff oder etwa Chick Corea
andererseits besteht.  Der Eintritt
zum Konzert ist frei.

Die beiden 23- und 24-jährigen
Musiker spielen schon seit drei
Jahren als Duo zusammen und ha-
ben schon mehrere Konzerte gege-
ben.

Wahlschaffhauser:
Andrew Kendrick
stammt aus England,
lebt aber schon seit
einigen Jahren in
der Munotstadt und
hat sich hier als
Gitarrist einen
Namen gemacht.

P
D Tomasz Stanko. Der grosse polnische

Trompeter spielt zum deutsch-polnischen
Kulturjahr. 20.30 h, Gems, D-Singen.
Les Dahus. Musikalischer Eintopf aus
HipHop, Raï, Reggae und Meeresrauschen.
Anschliessend Disco Time. 22 h, Kamm-
garn (SH).

Samstag
1. Wettbewerb für Blockflöten-Ama-
teur-Ensembles. Vergnüglich-musikali-
scher Wettstreit rund um die Blockflöte für
Teilnehmer von 6-96 Jahren. 11-18 h, Mu-
sikschule Münsterplatz 31 (SH). Preisträ-
gerkonzert: 17.30 h.
Musik im Abendgebet. Barocke Kanta-
ten. 17.15 h, Stadtkirche, Stein am Rhein.
1. MCS-Konzert. Brünner Philharmoniker
mit Stephan Genz (Bariton) und Petr Altrich-
ter (Dirigent). 20 h, Kirche St. Johann (SH).
Pippo Polina & Palermo Acoustic
Quartet. Der singende Geschichtenerzäh-
ler aus Sizilien stellt sein neues Album «Bar
Casablanca» vor. 21 h, Kammgarn (SH).
Cotton Hall Blues Band & Guest Skin ’n’
Bone. Blues-Party. 21 h, Gems, D-Singen.
Waldorf (ZH) & DJs Kid-Italy und seine
Freunde. Future Rock in Concert. 22 h,
TapTab Musikraum (SH).
Meisterwerke für Streichquartett.
Werke von Beethoven, Barber und Schu-
bert. 20 h, Walburgissaal, D-Singen.

Sonntag
Gitarrenkonzert. Mit Andrew Kendrick.
Special Guest: Nik Leu. 17 h, Kirche Buch-
thalen (SH). Eintritt frei, Kollekte.
Telmo Pires. «Passos»: Fado-Konzert.
20 h, Gems, D-Singen.

Kommende Woche
Sigi Finkel & Mamadou Diabaté Duo.
Ethno-Jazz. Mi (5.10.), 20.30 h, Dolder 2,
Feuerthalen.
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform. Mit Flide Ma. Do (6.10.), 21 h,
Dolder 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. There is a Party mit Mr. Da-Nos. Ab
22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Cicconi-Keller. 25-Party. 70er-, 80er- und
90er-Sound. Ab 22 h, Kronengasse (SH).
Dolder 2. DJ Legèr: Ohrwürmer für Erwach-
sene. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 Uhr, Bahnhofstrasse 54 (SH).
Orient. Corona DJ-Contest. Ab 21 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. Let’s Dance/
Club 75: Standard, Latin, Rock ’n’ Roll für
Anfänger und Fortgeschrittene. 22 h,
Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Progressive-Party mit DJs Exxen (D),
Miss Elektra 7 (AG), Marc Maurice &
Dan@Work (SH). 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Samstag
Dolder 2. Resident DJ: Rock und Pop der
70er bis 90er. 21 h, Zürcherstr. 26, Feu-
erthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Sohm: Rock, NuMetall etc. Ab
21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Orient. No Limits mit diversen DJs. Ab 22
h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. Tanz mit:
Standard, Latin, Rock ’n’ Roll mit DJ Oliver.
20.15 h, Rheinweg 6 (SH).
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VIERSTERNKLASSIK
fraz. Man ahnt zuweilen gar

nicht, wie viele begabte und be-
rühmte Musiker in und um Singen
leben und arbeiten. Das Konzert
«Meisterwerke für Streichquar-
tett» vom Samstag mit Musikern
aus der Region zeigt dies auf ein-
drückliche Weise. Bruno Kewitsch
und Maria Se-Young Kim (Violi-
nen), Christoph Link (Viola) und
Christoph Theinert (Violoncello)
spielen berühmte Steichquartette
von Ludwig van Beethoven und
Samuel Barber sowie Auszüge aus
Franz Schuberts berühmten Werk
«Der Tod und das Mädchen». Man
darf sich also auf einen hochkaräti-
gen Abend mit klassischer Musik
freuen.

SA,  20  H,  WALBURGISSAAL,  D-S INGEN

TapTab Musikraum: Psy-Rock-Show mit Waldorf

TRIP FÜR AUG UND OHR

Kammgarn: Worldmusikalischer Cocktail mit «Les Dahus»

REGGAE, RAÏ UND RADIO KABUL

FEINFÜHLIGE
VERKNÜPFUNG

fraz. Sigi Finkel und Mamadou
Diabaté machen einen Streifzug
durch die Musik der Sambla, einer
Volksgruppe aus Burkina Faso, und
lyrische Eigenkompositionen, eine
feinfühlige Verknüpfung von Tra-
dition und Jazz: Die ungewöhnli-
che Instrumentierung mit Saxo-
fon/Flöte und Balafon/Ngoni
macht den Reiz dieses Duos aus.
Neben Eigenkompositionen spie-
len sie Lieder der Sambla – kombi-
niert mit jazzigen Saxofon- und
lyrischen Flötensoli. Finkel spielt
schon seit Jahren in seiner Gruppe
«African Heart» mit afrikanischen
Musikern zusammen. Für das aktu-
elle Projekt hat er sich mit seinem
Bandmitglied Mamadou Diabaté
aus Burkina Faso zusammengetan.
Dabei hat das Duo schon an den
unterschiedlichsten Orten gespielt
– auf einem Dorfplatz in Burkina
Faso ebenso wie in europäischen
Jazzclubs. Am Mittwoch spielen
sie im Dolder 2.
MI (5 .10 . ) ,  20 .30  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

fraz. In hiesigen Breiten
bleiben und gleichzeitig um
die Welt reisen? «Les Da-
hus» machens am Freitag
möglich …

«Les Dahus» reisen musikalisch
einmal um die Welt – Hip-Hop,
Reggae, Ost-Euro-Folk, Raï,
Zigeunerweisen, arabische Klänge,
rockige Rhythmen einer Gross-
stadt, Meeresrauschen, Karneval
in Rio und das Knistern von Radio
Kabul vermischen sich zu einem
musikalischen Eintopf. «Les Da-
hus» künsteln nicht stilistische
Puzzleteile zu einem lottrigen Mo-

saik zusammen. Mit dieser reichen
Zutatenliste werden die Beine ga-
rantiert zum Tanzen und die Köpfe
zum Schwitzen gebracht! Nach
dem Konzert gibts eine Disco-
Time.

FR,  22  H,  KAMMGARN (SH)

Hier geht die Post ab, und zwar in alle
Welt: «Les Dahus».

Weben einen dichten Klangteppich
aus traditionellen und jazzigen Klän-
gen: Sigi Finkel und Mamadou Diabaté.

P
D

S A ,  2 2  U H R
Ta p Ta b  M u s i k r a u m  ( S H )

fraz. Die Zeit ist reif für ein
erstes Album: Waldorf sind
auf ihrem Erstling «Age of
Stupid» bereits in der Blüte
ihres Schaffens.

Die Bandgeschichte ist schnell
erzählt: Ende des vergangenen
Jahrtausends treffen sich in Zürich
zwei junge Künstler, die sich bis
dato mit Videokunst, Kurzfilmen,
Performances und Installationen
beschäftigt haben, und beschlies-
sen, Popmusik zu machen. Husch-
husch noch schnell in eine alte

Villa nach Spanien gefahren und
sich Waldorf genannt. Was dabei
rausgekommen ist, kann sich hö-
ren lassen – dieser Meinung ist

jedenfalls auch das Gros der euro-
päischen Top-DJs, die Waldorf-
Songs fest im Repertoire haben.
Und die durchgestylten und insze-
nierten Live-Shows des Psy-Rock-
Duos gleichen einem LSD-Trip.

Ich bin auch eine
Show …

P
DSonntag

Dolder 2. DJ Albatros: Folk-Rock, World,
Rhythm ’n’ Soul, Blues. 16 h, Zürcherstr.
26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. It’s Fox Time:
Disco Fox, Disco Swing und aktuelle Musik
mit DJ Oliver. 20.15 h, Rheinweg 6 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (3.10.), 19 h: NeuMondParty
mit DJ Feelgood: Essen, Trinken, Sterne
gucken. Di (4.10.), 16 h: DJ Flyer: point
down rocky beats. Zürcherstr. 26, Feu-
erthalen.
Orient. There is a Party mit Mr. Da-Nos. Do
(29.9.), ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Oropax. «Der doppelte Halbbruder»: Cha-
otentum in Perfektion. 20 h, Schauwerk in
der Kammgarn (SH).
De Floh im Ohr. Komödie von Georges Fey-
deau mit dem Theater 88. 20 h, Aula, Ram-
sen. Abendkasse und Theaterbeiz offen ab
18.30 h. Vorverkauf und Reservation:
Schaffhauser Kantonalbank Ramsen 052
742 84 00. Auch Fr, 20 h, Derniere: Sa, 20 h.

Sonntag
Puppenbühne Ostrach. «Hänsel und
Gretel»: Puppentheater. 14.30 und 16 h,
Gems, D-Singen.

Kommende Woche
Kliby & Caroline. CD-Aufnahme. Mo/Di
(3./4.10.), je 20 h, Trottentheater, Neuhau-
sen. Eintritt frei, Tickets unter 056 493 32 42.

L I T E R A T U R

Kommende Woche
Julia Onken. Die Psychologin und Autorin
zieht Bilanz in ihrem Buch «Eigentlich ist al-
les schief gelaufen. Mein Weg zum Glück».
Di (4.10.), 20 h, Buchhandlung Jäggi (SH).
Die Mittwochsgeschichte. Geschichten
aus Bilderbüchern mit Sascha Hagen und
Désirée Senn. Mi (5.10.), 14.15 h, Frei-
handbibliothek Agnesenschütte (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Geist oder Gehirn – Was ist zuerst?
Vortrag und Diskussion mit Daniel Brandt.
20 h, Café Repfergasse 26 (SH).

Kommende Woche
Historischer Verein des Kantons
Schaffhausen: «Kaffee, Eisen und Blu-
menzwiebeln». Das Schaffhauser Han-
delshaus Ammann im 18. Jahrhundert. Mit
Markus A. Denzel, Leipzig. Di (4.10.), 19.30
h, Museum zu Allerheiligen (SH).
Redeflussstörungen. Öffentlicher Infor-
mationsabend der Vereinigung für Stot-
ternde und Angehörige «Vesta». Di (4.10.),
19.30 h, Aula Kantosschule, Frauenfeld.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Maislabyrinth. Mit täglichem Säuliren-
nen um 16 h. 11-18 h, Erlebniswelt Rüe-
tistelmüli, Schleitheim. Auch Fr, 11-19 h,
Sa/So, 10-19 h. Nur noch bis So.
Circus Geschwister Gasser. Spass und
Magie in besonderem Ambiente. 16 und 20
h, beim Schwimmbad, Beringen. Auch Fr,
16 h. Weitere Vorstellungen: Sa, 15 und 20
h, Ortseingang, Rheinau. Sowie So, 15 h.
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Trottentheater Neuhausen: Kliby und Caroline

TANTE OLGA UND DIE ANDERN

BÄUME ALS ZEUGEN
DER VERGANGENHEIT

fraz. Im Rahmen der Ausstellung
«Auf den Eichen wachsen die bes-
ten Schinken» findet am Sonntag
eine spannende Demonstration
mit Kurt Wyprächtiger statt. Unter
dem Titel «Die Uhr im Baum» wird
auf anschauliche Weise gezeigt,
dass Holz nicht nur ein hervorra-
gender Baustoff, sondern auch ein
eigentliches Klimaarchiv ist. Denn
wenn man Hölzer aus verschiede-
nen Jahrhunderten analysiert,
kann die Klimaentwicklung über
Jahrtausende dokumentiert wer-
den. Umgekehrt kann das Holz auf
Grund seines Jahrringmusters oft
auf das Jahr genau datiert werden –
für Archäologen eine Quelle von
fast unschätzbarem Wert, und gera-
de Eichenholz eignet sich wegen
seiner Dauerhaftigkeit dafür
besonders gut. So konnte beispiels-
weise aus der Feuchtbodensiedlung
Thayngen-Weiher ein bearbeitetes
Stück Eichenholz auf das Jahr 3837
vor Christus datiert werden.

SO,  12-16  H,  MUSEUM ZU

ALLERHEIL IGEN (SH)

HANDELSHISTORIE
fraz. Unter dem Titel «Kaffee, Ei-

sen und Blumenzwiebeln» lädt am
Dienstag der Historische Verein zu
einem spannenden Vortrag mit
Markus A. Denzel, der an der Uni
Leipzig Wirtschafts- und Sozialge-
schichte lehrt. Darin geht es um
die Schaffhauser Wirtschaftsge-
schichte des 18. Jahrhunderts, die
dank guter Quellenüberlieferung
sehr gut aufgezeigt werden kann.
Im Mittelpunkt stehen dabei Jo-
hann Jakob Ammann und sein
Sohn Johann Heinrich Ammann,
die typische Kaufmanns-Bankiers
in der zweiten Hälfte des 18. Jahr-
hunderts waren und internationale
Handelsverbindungen pflegten.

DI  (4 .10 . ) ,  19 .30  H,  MUSEUM ZU

ALLERHEIL IGEN (SH)

M O / D I  ( 3 . / 4 . 1 0 . ) ,  J E  2 0  H
Tr o t t e n t h e a t e r,  N e u h a u s e n

fraz. Wer kennt sie nicht,
die vorlaute Puppe und ih-
ren Bauchredner? Nächste
Woche kann man Kliby
und Caroline live erleben.

Lange bevor es so etwas wie Co-
medy auch nur annähernd gab, wa-
ren der Bauchredner Kliby und sei-
ne Puppe Caroline bereits lebende
Legenden und erfreuten mit ihren
zahlreichen Programmen Jung und
Alt gleichermassen. Sei es das lei-
dige Thema Schule oder seien es

Ich bin auch ein Klimaarchiv: Bäume
sind für Archäologen ein Füllhorn von
Informationen.

P
D

die einzigartigen Erlebnisse bei
Tante Olga und Onkel Hans – Ca-
roline hat garantiert immer das
letzte Wort.

Nächste Woche macht das Duo
CD-Aufnahmen im Trottenthea-
ter in Neuhausen – eine ein- bzw.
zweimalige Gelegenheit. Gratis-
billette unter 056 493 32 42.

Für zwei Abende in
Neuhausen zu Gast:
Kliby und Caroline.

hb. Kopflastiges im besten
Sinnes des Wortes gibt es
heute Donnerstagabend in
der Repfergasse 26.

Im Vortrag von Daniel Brandt
geht es um die nicht unwesentliche
Frage, was zuerst ist – Gesit oder
Gehirn? Bereits Mitte des 19. Jahr-
hunderts entbrannte darüber eine
heftige Debatte unter Wissen-
schaftlern, wohl ausgelöst durch
die Aussage eines Zoologen, der be-
hauptete, die Gedanken stünden
im selben Verhältnis zum Gehirn
wie die Galle zur Leber oder der
Urin zu den Nieren. Im Vortrag ver-

sucht Brandt auch die philosophi-
schen Bedingungen und die ideen-
geschichtliche Situierung dieser
Auseinandersetzung zu deuten.

DO,  20  H,  REPFERGASSE 26  (SH)

Gut, wenns blitzt im Geist.

Repfergasse 26: Vortrag über Gehirn und Geist

SPANNENDE HAUPT-SACHEN
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Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h,
Münster (SH).

Freitag
Zirkus Stey. 9.30 und 20 h, Bus-Park-
platz, Stein am Rhein. Auch Sa, 15 und 20
h, So, 10.30 und 15 h.
Wirtschaftsimpulse Schaffhausen
’05. «Globalisierung – Jobs ade?»: Refera-
te und Podiumsdiskussion mit prominen-
ten Vertretern aus Wirtschaft und Politik.
Ab 13 h, Stadttheater (SH).
Harry-Potter-Nacht. Verkauf von Band 6,
Wettbewerb, Zaubertrank und Feuerzangen-
bowle. 23 h, Gemeindebibliothek, Neuhausen.
Harry Potter und der Halbblutprinz.
Verkauf des neuen, sechsten Bandes und
zauberhafte Attraktionen. 23.30 h, Bü-
cherschoch (SH).
Harry-Potter-Nacht. Mitternachtsver-
kauf ab 0 h, Jäggi Bücher (SH). Ab 0.30 h:
Potternacht in der Spaghetti-Factory (SH).

Samstag
200 Jahre Polizei in Schaffhausen. Tag
der offenen Tür bei der Polizei. 10-17 h,
Beckenstube (SH).
Nachtigall & Summervogel. Mirca
Maffi präsentiert ihre neue Schmuckkol-
lektion, Milan Jagodic schneidert Leder
nach Wunsch. Apéro. 11-17 h, Webergas-
se 28 (SH).

Sonntag
Über die Allmenkette im Tösstal. 7.43
h, S 33 ab Bahnhof (SH).
14. Self-Trandescence Herbstlauf. 9 h,
Industriegebiet Herblingen (SH). Siehe
auch www.srichinmoyraces.org/ch

Kommende Woche
Storchen-Apéro. Information rund um
das Thema Geburt mit Vorträgen, Rund-
gang und Apéro. Mo (3.10.), 19 h, Klinik
Belair (SH).
Archäologische Grabungen in Eschenz.
Öffentliche Führungen auf dem Grabungsge-
lände. Mi (2.10.), 14 h, nahe Brücke zur Insel
Werd, Eschenz. Führungen nach Vereinba-
rung: 079 543 63 41 (D. Steiner/ R. Gubler)
und 052 724 15 72 (H. Brem).
Berufe stellen sich vor. Mi (5.10.),
16.30 h: Fachangestellte Gesundheit
(EFZ), Pflegeassistent, Pflegefachfrau HF,
dipl.: Ausbildungszentrum Waldhaus,
Kantonsspital (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauer-
produkte aus der Region. 15.30-20 h, Platz
für alli, Neuhausen.
«Schlaate macht fürsi». 30 Jahre Breite-
schulhaus. Offizielle Eröffnung: 18 h. Spon-
sorenlauf, Festwirtschaft und Ausstellungen
ab 16 h, Aufführungen ab 19 h, Schleitheim.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH).
Flohmarkt. Ganztags, Mosergarten (SH).

Sonntag
Herbstfest. Mit Weindegustation, Ge-
werbeschau, Pferdefuhrwerkfahrten und
Frühschoppenkonzert der Musikgesell-
schaft Gächlingen. Ab 11 h, Gächlingen.
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SAHNEHÄUBCHEN
«Isch aabe gar keine Auto …» –
hmm, Nescafé-Charme zum Nie-
derknien, so stelle ich mir vor, hat
er, wenn er gut drauf ist. Gestern
kreuzte sich sein Weg mit meinem,
und lange, wirklich lange, eigentlich
bis zu diesem Augenblick, habe ich
an das Gute im Menschen, das
Gute auf der Welt geglaubt, hab
milde gelächelt, wo es eigentlich zum
Heulen gewesen wäre, hab ab und
an die andere Wange hingehalten,
habe versucht, meinen versammel-
ten Familien-, Freundes- und Be-
kanntenkreis zum Gutmenschentum
zu bekehren, hab ihnen in nächte-
langen Diskussionen bei Eisenkraut-
tee und darmregulierenden Cra-
ckern zu erklären versucht, wie der
Müll zu trennen und warum ein To-

fuburger die bessere Alternative ist.
Hab nun, ach! – faust'sche Rede,
wie sie von meiner Zunge geht – die
Welt studiert, wie sie sich dreht. Ja,
find ich einfach gut, damit das auch
noch gesagt ist. Der Zeitgenossen
sind nämlich nicht wenige, die nicht
lächeln, wenns eigentlich zum Heu-
len wäre, sondern heulen. Und die
die andere Wange nicht hinhalten.
Eigentlich halten sie nicht mal die
eine hin. Aber Ihr, die Ihr so seid,
wie ihr eben seid – Ihr habt nicht den
Dunst einer Ahnung wies mir nun
geht, da ich mein Schlüsselerlebnis
hatte, ja, Welt, nun hast du mich.
Ich bin so schlecht als Ihr seid, und
doch trag ich das Gute in mir drin,
tief in meiner Brust. Zwei Seelen
wohnen, ach!, … nein, streichen

SCHIEF GELAUFEN –
UMSO BESSER

fraz. In ihrem neuen Buch zieht
die Psychologin und Bestsellerauto-
rin Julia Onken ihre persönliche
Lebensbilanz. «Eigentlich ist alles
schief gelaufen. Mein Weg zum
Glück» lautet denn auch der sinni-
ge Titel des Werks. Darin blickt
Onken zurück auf verschiedene
Etappen ihres unkonventionellen
und an Spannungen und Brüchen
reichen Lebens. Es ist ein ermuti-
gendes Buch, das nicht mit intellek-
tueller Gedankenartistik prahlt,
sondern direkt aus dem vollen Le-
ben schöpft. Es ist aber auch ein im
besten Sinne unverschämtes Buch,
das vielen Frauen Mut macht und
zeigt, dass Glück auch lernbar ist.
Julia Onken liest nächste Woche
bei Jäggi Bücher an der Vordergasse.

DI  (4 .10 . ) ,  20  H ,  JÄGGI  BÜCHER (SH)

Zieht positive Bilanz: Julia Onken.

P
D

Der neue Harry-Potter-Band ist da

NÄCHTLICHER HOKUSPOKUS
eh. Die Veröffentlichung
von «Harry Potter und der
Halbblutprinz» in der
Nacht auf Samstag wird mit
zauberhaften Attraktionen
gefeiert.

Am 1. Oktober erscheint die
deutsche Übersetzung des sechsten
Harry-Potter-Abenteuers. Im vor-
letzten Band der Reihe taucht Har-
ry gemeinsam mit Professor Dum-
bledore tief in die düstere Vergan-
genheit seines Erzfeindes Lord Vol-
demort ein, um sich gegen ihn zu
wappnen. Ein neuer Lehrer und
ein geheimnisvolles Buch mit Zau-
bertränken spielen dabei eine
wichtige Rolle. Band 6 ist ruhiger
als seine Vorgänger und konzent-
riert sich vor allem auf die Ent-
wicklung der Figuren, bevor im
siebten und letzten Band zum gros-
sen Finale ausgeholt wird. Neu ist
das Buch mit zwei verschiedenen
Einbänden – einem für Kinder und
einem für Erwachsene – zu kaufen.
Inhaltlich sind sie identisch. Die
Veröffentlichung eines neuen

Bandes ist für Potter-Fans jeweils
ein grosses Ereignis und wird dem-
entsprechend zelebriert. So auch
in der Region Schaffhausen, wo di-
verse Buchhandlungen das neue
Zauberabenteuer feiern.

Kurz vor Mitternacht holt das
Bücherschoch-Team die Zauber-

F R ,  A B  2 3  U H R
D e t a i l s  s i e h e  K a l e n d e r

schule Hogwarts mit ihren Magi-
ern in die Munotstadt. Zu jedem
Buch gibt es ein Fläschchen
Glückstrank «Felix Felicius», der
hundert Lesern einen Preis be-
schert. Jäggi Bücher startet mit ei-
nem Mitternachtsverkauf und lädt
zur Potternacht in der Spaghetti-
Factory. Auch in der Neuhauser
Gemeindebibliothek gibt es neben
Zaubertrank und Feuerzangenbow-
le einen Wettbewerb. Aus jedem
Harry-Potter-Band wird eine Text-
passage vorgelesen – wer sie richtig
zuordnet, gewinnt den neuen
Band.

In der Nacht auf
Samstag macht er
auch einen Besuch
bei uns: Harry Potter.
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wir den letzten Satz aus dem Proto-
koll, meinem Duzfreund Johann
Wolfgang dürfte es zwischenzeitlich
reichlich schwindelig geworden sein
vor lauter Sich-im-eigenen-Grab-
Drehen. – Hm, ja eben, als sich sein
Weg mit meinem kreuzte, war sein
Nescafé-Charme nicht wirklich zum
Niederknien, möglicherweise war er
nicht guter Laune, er, der Büetzer
im Feierabendverkehr, nein, das war
er wahrhaftig nicht. Ich hätts ihm
einfach auch sagen können, dass er
keinen Vortritt hat. Aber manchmal
sagt ein Finger einfach mehr als tau-
send Worte. Und keiner sagt so
schön: «Arschlogge! Sau-unde!
Tschaafseggel!» Und das Böse ob-
siegte, so oder so.

fingerzeigchen

Hallauer Herbstfest. Grösstes Weinfest
der Deutschschweiz mit grossem Festum-
zug. Ab 10 h, Hallau.
2. Herbstsonntag. Mit Gratis-Degustatio-
nen im ganzen Dorf, Keller- und Scheunen-
beizen, Pferdewagenfahrten und Herbst-
spezialitäten. Ab 11 h, Wilchingen.

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Di
(4.10.), 7-11 h, Vordergasse (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Leoni Fischer. Bilder. Lindli-Huus, Fischer-
häuserstr. 47. Offen: So-Fr, 14-18 h. Vernis-
sage: Fr, 19.30 h.
Dorothee Schellhorn und Monika Rosa
Rossi. «Farbe sehen»: Glasobjekte und Öl-
malerei. Forum Vebikus, Baumgartenstr. 19.
Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So neu:
12-16 h. Vernissage: Sa, 17 h. Bis 6. Nov.
Jennifer Bennett. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8.  1.-31. Okt.
Peter Heinzer. «Verblümtes»: Wildblu-
menporträts. Galerie Heinzer, Neustadt 45.
Offen: Fr-So, 10-17 h. Bis 23. Okt.
Lena Huber. Heterotopien. Galerie Repfer-
gasse 26. Offen: Di-Fr, 17-20 h, Sa, 9-20 h.
Bis 6. Nov.
Roswitha Gugg-Fritz. «La Lupa – Impres-
sionen». Malerei. Kulturgaststätte Som-
merlust, Rheinhaldestr. 8. Offen: Mi-Mo ab
11.30 h bis spätabends.
Luise Fehr-Graf. Aquarelle. Kultur Foyer
Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa,
8-17 h. Bis 27. Okt.
Thomas Kupferschmid. Werke, von Natur
und Zeit inspiriert. Galerie O, Vorstadt 34.
Offen: Di-Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 4. Nov.
Martin Volmer. Bilder. Fass-Galerie, Weber-
gasse 13. Offen: zu den Beizenöffnungszeiten.
Rolf Pletscher. Naive Malerei und Aqua-
relle. Taverne Kantonsspital. Offen: Mo-Fr,
8-11 und 13.30-17.30 h, Sa/So, 13.30-17.30
h. Bis 28. Okt.
Christine Aebischer. «Farbencocktail»:
Gemälde. Restaurant Schiff. Zu den Rest.-
Öffnungszeiten. Bis Ende Dezember.
Roger Bittel. Acrylbilder. Hotel zum Rüden,
Oberstadt 20. Nur noch bis 30. Sept.
Emil Züllig. Acrylbilder mit Schaffhauser
Landschaften. Pfrundhauskeller, Altersheim
am Kirchhofplatz (SH).
Nora Wartenweiler. Galerie Einhorn,
Fronwagplatz 8.  Nur noch bis 30. Sept.

Büsingen
Max Baumann. «Was wäre wenn …?»
Einsichten in das Leben am Rhein. Junker-
saal der alten Rheinmühle, Büsingen. Offen:
Mo-Mi/Fr, 8.30-12 h, Do, 14-18 h. Bis 9. Okt.

Feuerthalen
Victor Luis Martinez Coba. Gemälde.
Dolder 2, Zürcherstr. 26. Offen: Zu den Bei-
zen-Öffnungszeiten.

Ramsen
Markus Daum. Skulpturen, Zeichnungen,
Radierungen. Stiftung Joseph Gnädinger,
Galerie zum Kranz. Offen: Sa/So 14-17 h.
Bis 16. Okt.

Siblingen
Peter Heinzer. Bilder einer Wanderung.
Randenlandschaften. Siblinger Randenhaus.
Offen: Mi-So, ab 8.30 h. Bis 15. Jan. 06.

Singen
Tom Leonhardt. Neue Arbeiten 2005. Hegau
Bodensee Galerie, Ekkehardstr. 101. Offen: Di-
Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 18. Sept.
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«fraz»-Wettbewerb: CD «Swiss Rocks» (siehe unten) zu gewinnen

«HALLO, TACH AUCH, VON MIR AUS …»

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Eigentlich, haben wir
letzte Woche gedacht, soll-
te es nicht zu einfach wer-
den. Doch Sie, liebe Lese-
rinnen und Leser, habens
lösungsmässig wieder mal
krachen lassen, dass es so
recht eine Freude war.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich Mileva Maric,
die die erste Frau Albert Einsteins
war. Dass sie aber alles andere als
ein graues Hausmütterchen war,
zeigt ein Blick in ihre Biografie.
Bevor die beiden nämlich heirate-
ten, waren sie Komilitonen an der
ETH in Zürich, die damals noch
Polytechnische Hochschule hiess.
Maric studierte dort mit einigen
Unterbrechungen zwischen 1896
und 1901. Sie war übrigens die ein-
zige Studentin ihres Jahrgangs.
Doppelt tragisch ist da, dass sie auf
Grund einer problematischen
Schwangerschaft die Diplomprü-
fungen nicht bestand. Sie schenk-

Diverse: «Swiss Rocks»,  (Sony/BMG-
Vertrieb). Fr. 29.90

Imre Heydt: «Rauchen Sie? Verteidigung
einer Leidenschaft», (Dumont). Fr. 31.70

«The Life and Death of Peter Sellers», USA
2004, (Frenetic). Fr. 39.90

GELESEN
fraz. «Rauchen Sie? Verteidigung

einer Leidenschaft» von Imre
Heydt lädt ein zu einem Tanz mit
dem statistischen Teufel und wirft
einen kritischen Blick auf die ver-
meintlich erdrückende Beweislast
der Mediziner. Das Buch fragt aber
auch nach den moralischen Wur-
zeln der modernen Anti-Raucher-
Bewegung, beleuchtet die moderne
Medizin und ihren Gesundheits-
wahn und berichtet vom amerika-
nischen Kreuzzug der alt-neuen Pu-
ritaner gegen das Rauchen. Ein
Buch, das gerade im Fahrwasser
immer neuer Verbote und Regeln
bereichernd ist – auch für Nicht-
raucher!

GEHÖRT
fraz. Es tut sich was in der

Schweizer Musikszene, und das seit
Jahren schon: In hiesigen Breiten
wird Musik in einer stilistischen
Breite und mit einer Leidenschaft
gemacht, dass es eine wahre Freude
ist. Die Compilation «Swiss
Rocks» zeigt einen Einblick in die
breite und immerzu wachsende
Landschaft der Rockmusik, wie sie
in Schweizer Kellern und Studios
produziert wird. Darauf gibts ein
Schmankerl nach dem nächsten:
Chewy und die Peacocks steuern
ebenso Songmaterial bei wie Shak-
ra, Redwood oder Gotthard mit ei-
nem exklusiven Song. Heimat, was
klingst du wunderbar!

GESEHEN
eh. «Life and Death of Peter Sel-

lers» zeichnet Peter Sellers’ kome-
tenhaften Aufstieg vom BBC-Ra-
diosprecher zum weltberühm-
ten Filmkomiker nach. Ein hervor-
ragender Geoffrey Rush mimt den
Komödianten zwischen Ruhm und
Selbsthass,  der mit seinen infanti-
len Wutausbrüchen Familie und
Mitarbeiter terrorisiert. Während
er beruflich Erfolge feiert, schlit-
tert er privat von einer Beziehung
in die nächste und wird immer
mehr zum exzentrischen Einsied-
ler. Emily Watson, Charlize The-
ron und Stephen Fry spielen die
Menschen an der Seite des alb-
traumhaft-genialen Komikers.

te ihrem Mann zwei Söhne und
eine Tochter. Die Trennung erfolg-
te im ersten Jahr des Ersten Welt-
kriegs, die Scheidung 1918. Mile-
va Maric starb 1948 in Zürich. Ihre
Beteiligung an der wissenschaftli-
chen Arbeit Einsteins ist bis heute
umstritten. Unbestritten ist indes,
dass Renate Meyer das Saison-
Abo von Schauwerk gewonnen
hat. Herzliche Gratulation!

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den ne-
benstehend abgebildeten Mann,
dessen ursprüngliche Ausbildung
nur am Rande mit seiner jetzigen
Tätigkeit zu tun hat. Studiert der
gebürtige Bielefelder nämlich Ger-
manistik, Philosophie und Pädago-
gik, ausserdem spielte er nach dem
Abi fleissig Theater. In den 80er-
Jahren wurde er dank einer Hitpa-
radenshow zur Kultfigur. Diesen
Status verlor er zwischenzeitlich,
seit 1996 ist er aber wieder dick im
Geschäft. Der Sohn eines Operet-
tensängers gehört heute zu den er-
folgreichsten beliebtesten Figuren
des deutschen Fernsehens, sei es
als Comedian, Schauspieler oder
Moderator.

Frührentner und Visionär …
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Die Märchen von Hans Christian An-
dersen – gesehen von Günter Grass.
Lithografien, Aquarelle sowie Plastiken
von Günther Grass. Hegau Bodensee Gale-
rie, Ekkehardstr. 101. Offen: Di-Fr, 14-18 h,
Sa, 10-16 h. Bis 5. Nov.

Wagenhausen
Parami Marianne Gertsch. Bilder und
Steinsskulpturen. Galerie Haus zum Wa-
sen. Offen: Do-So, 15-19 h oder nach Ver-
einbarung. Bis 2. Okt.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Die Uhr im Baum. Das Labor für Dendro-
chronologie zu Gast im Museum zu Aller-
heiligen. Demonstration der Holz-Datie-
rungsmethode mit Kurt Wyprächtiger. So,
12-16 h.
Magische Überblendungen. Bildbe-
trachtungen im Rahmen der Veranstal-
tungsreihe «Magie». Mit Hortensia von
Roda. Do, 18.30 h.
Ingmar Alge. Realistische Malerei.
Rundgang mit Claudine Metzger: Mi
(5.10.), 12.30 h.
Cuno Amiet. Neuerwerbungen im Samm-
lungskontext. Bis 6. Nov. Augenschein.
Schaffhauser Stadtansichten des 19.
Jahrhunderts. Bis Ende April 2006.
Auf den Eichen … wachsen die bes-
ten Schinken. Kultur- und naturhistori-
scher Spaziergang durch die Eichenwälder
der Region Schaffhausen. Bis 4. Nov.
50 Blicke hinter die Dinge. Auf der Su-
che nach den Geheimnissen des Muse-
ums. Bis 11. Dez.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Archäologische Sammlung Ebnöther.– An-
tike Kulturen aus aller Welt.
Geld macht Geschichte(n). Zur Ent-
wicklung der Zahlungsmittel von der Anti-
ke bis zur Gegenwart.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Buchstabensalat. Wie macht Lawrence
Weiner aus Buchstaben Bilder? Familien-
führung mit Reini Ritler-Morgenthaler. So,
11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.

Militärhistorisches Museum
Zeughaus, Schaffhausen
Offen: Sa, 10-16 h. Von Nov.-März ge-
schlossen.
Jeweils 1. Samstag im Monat

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Mein Name ist Hase. Ausstellung der
Vogelwarte Sempach und der Naturmu-
seen Olten und St. Gallen.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Der Wein in der Bibel. Sommerausstel-
lung 2005.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).
Carl C. Rahm. Malerei, Keramik/Wandre-
liefs, Karikaturen.

Ortsmuseum, Beringen
Offen: So (2.10.), 14-16 h.
100 Jahre Verkehrsverbindung
Schaffhausen – Schleitheim. Jubilä-
umsausstellung.
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SP Stadt ,  SP  Stadt ,  SP  Stadt ,  SP  Stadt ,  SP  Stadt ,  ausserordentliche Par-
teiversammlung, Nomination Stadt-
schulrat, Donnerstag, 29. September,
20.00 Uhr, Restaurant Falken.

SP Neuhausen.  SP Neuhausen.  SP Neuhausen.  SP Neuhausen.  SP Neuhausen.  Fraktionssitzung
Einwohnerrat. Mittwoch, 26. Oktober,
18 Uhr, Rest. Volkshaus.

SP Neuhausen.  SP Neuhausen.  SP Neuhausen.  SP Neuhausen.  SP Neuhausen.  Vorstandssitzung.
Dienstag, 1. November, 19 Uhr, Rest.
Volkshaus.

SP Neuhausen.  SP Neuhausen.  SP Neuhausen.  SP Neuhausen.  SP Neuhausen.  Fraktionssitzung
Einwohnerrat. Mittwoch, 30. Novem-
ber, 19 Uhr, Rest. Volkshaus.

SP Neuhausen.  SP Neuhausen.  SP Neuhausen.  SP Neuhausen.  SP Neuhausen.  Neujahrshöck in der
Colinettahütte. Freitag, 6. Januar
2006.

,

�

�������	
�����

����������

�
���������������������

���� �!���

�

"��#���������

$
��#�������%����

Die Uhr
im Baum
Das Labor für Dendro-
chronologie (Zürich)
zu Gast im Museum
zu Allerheiligen

Sonntag, 2. Oktober
12.00 bis 16.00 Uhr

Demonstration mit
Kurt Wyprächtiger

Brünner Philharmoniker
Stephan Genz, Bariton
Petr Altrichter, Dirigent

der gute Ton
Musik-Collegium Schaffhausen

Patronat:
mc-idee, DruckWerk Schaffhausen

B. Martinu
Die Fresken des 
Piero della Francesca
G. Mahler
Lieder eines fahrenden 
Gesellen
B. Smetana
Aus dem Vaterlandzyklus 
«Visehrad», «Die Moldau» und
«Aus Böhmens Hain und Flur»

Samstag, 1. Oktober 2005
20.00 Uhr, St. Johann
Vorverkauf: Kasse im Stadttheater,
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch1.
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Chaostheater Oropax:
«Der doppelte Halbbruder»
Do 29. September, Kammgarn
20.00 Uhr, Türöffnung 19.15 Uhr
Fr. 30.-/20.-mit Legi (unbedingt reservieren!)

An der Abendkasse erhältlich:

5er-Abo: Fr. 100.-
Schauwerk-Abo: Fr. 150.-
(mit Legi Fr. 75.-) gültig bis April 06.

Reservation: www.schauwerk.ch
Tel. 052 620 05 86, theater@schauwerk.ch
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GÜLTIG BIS 5. 10.

Telefon 052  632 09 09

17.30/20.00 Uhr, Sa–Mi 14.00 Uhr,
Sa 22.30 Uhr, So 11.00 Uhr
MEIN NAME IST EUGEN               3. WOCHE!
Die rundum gelungene Verfilmung des Ju-
gendbuch-Klassikers überzeugt durch viele
witzige Einfälle und eine Portion Selbstironie.
Dialekt.   K 8 1/104 min
Do–Di 19.45 Uhr, Mo–Mi 17.00 Uhr,
Sa 22.30 Uhr
DIE WEISSE MASSAI  3. WOCHE!
Die Verfilmung des Weltbestsellers der
Schweizerin Corinne Hofmann wurde an
beeindruckenden Originalschauplätzen
realisiert.
Deutsch. J 14 2/132 min
Sa–Mi 14.00 Uhr CH-PREMIERE!
DER KLEINE EISBÄR 2
Im zweiten Kinoabenteuer des kleinen Eis-
bären verschlägt es Lars und seine Freunde
auf eine Insel der Galapagos.
Dialekt.  SB 2/81 min
Do–So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
THE SYRIAN BRIDE BES. FILM
«Die syrische Braut» ist ein Film über phy-
sische und emotionale Grenzen sowie die
Kraft, diese zu überwinden.
Orig./d.  J 14 2/96 min
Mi 20.00 Uhr, (Do 6. 10.–So 9. 10.,
17.00 Uhr, So 11.00 Uhr)
THE WOODSMAN BES. FILM
ist ein Drama um Vorurteile und die Frage,
ab wann ein Ex-Krimineller eine zweite
Chance verdient.
E/d/f.  E 2/88 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren Lieblingsplatz
Online unter www.kiwikino.ch

Kinomontag CHF 13.–


